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Kapitel 1


Blauer Himmel, strahlender Sonnenschein, fantastisches Flugwetter, dachte Turner bei einem Blick nach oben. Er deponierte Jackett und Rucksack auf dem Rücksitz und schwang sich hinters Steuer seines Mustang-Cabrios. Um ihn bar bezahlen zu können, hatte er lange gespart. Vor sechs Monaten konnte er ihn endlich abholen und zum ersten Mal Gas geben.


Heute, nach zwei Jahren, stand der erfolgreiche Abschluss der Flugtests mit der Destiny auf dem Plan. Nach einem kurzen „Hallo“ im Büro würde er mit seinem Team – zwei Stockwerke tiefer – ins Kontrollzentrum von ASD, AirSpace Dynamics, gehen, um die Landung des neuen Business-Überschalljets auf der großen Projektionswand live mitzuerleben.


Turner war mächtig stolz auf die gute Zusammenarbeit, insbesondere auch mit den beiden Testpiloten. Sie hatten dem neuen Vogel, „ihrem Baby“ und damit auch seiner Flugsteuerung, in den letzten Monaten alles abverlangt und sich während der jahrelangen Testphase angefreundet.


Turner wäre selbst gern Pilot geworden. Ein Flugzeug zu fliegen, möglichst einen Kampfjet, war sein Traum, seit er ein kleiner Junge war und die Flugzeuge am Himmel sehnsüchtig verfolgte. Umso mehr bewunderte er die Karrieren der beiden Testpiloten, mit ihrer langjährigen Erfahrung.


Sie hatten zwei Jahre auf dem US-Flugzeugträger SSN Coleman die neuesten Kampfjets der Navy geflogen und dabei mehrere Einsätze im Persischen Golf und im Südpazifik bestritten. Danach wurden sie Ausbilder. Nach weiteren vier Jahren begannen sie eine Ausbildung als Testpiloten für zivile neue Modelle.


Bei ASD gehörten sie seit drei Jahren zu einem permanenten Team von sechs Testpiloten. Während der gemeinsamen Erprobung der Destiny hatte Turner ein freundschaftliches Verhältnis zu ihnen und ihren Familien entwickelt.


Eines Tages will ich auch eine Familie haben, dachte Turner jedes Mal, wenn er bei einem der Piloten zu Besuch war und sich die Zeit nahm, mit dessen Kindern zu spielen.


Alles lief nach Plan, makellos. Fast zu gut, dachte Turner. Heute der letzte Test und dann erhalten wir die Zulassung durch die FAA, Federal Aviation Administration.


Er gab Gas, um die Landung keinesfalls zu verpassen. Den Abschluss der Testphase wollte er gebührend feiern. Der Plan war, beide Piloten und ihre Frauen mit einer Einladung zum Essen zu überraschen. Er hatte schon vor Wochen einen Tisch bei „Martys Seafood“ reserviert. Er wusste, dass Chris und Linda gegrillten Fisch mochten, während Tom und Carrie ein herzhaftes Steak bevorzugten. Beide Familien hatten in den vergangenen Monaten auf vieles verzichten müssen, weil ihre Männer bis heute ein straffes Testprogramm absolvierten. Die Spezialität des Hauses war „Surf und Turf“, ein halber Hummer und dazu ein Steak.


Turner träumte von einer eigenen Familie, jedes Mal, wenn er mit Tom und dessen Familie ein gemeinsames Abendessen genoss. Aber er hatte einfach noch nicht die richtige Partnerin gefunden. Außerdem verbrachte er die meiste Zeit mit Arbeit. Keine Zeit für eine ernsthafte Beziehung … redete er sich ein.


Turner, hör auf zu träumen. In zehn Minuten kannst Du Tom und Chris zu ihrem erfolgreichen letzten Testflug gratulieren. Dann haben sie es geschafft!


Turner sah schon die Schlagzeile vor sich: Neuer Überschalljet steht kurz vor dem Jungfernflug. In zwei Stunden von San Francisco nach New York, in vier Stunden von New York nach London …


Den größten Teil der Software für die neue Flugsteuerung hatte er selbst geschrieben. Er hatte die Idee, eine KI-Software als Hauptprogramm zu entwickeln. Mit einer KI-Software ließen sich besonders effizient der Autopilot, aber auch alle Funktionen, mit denen der Pilot ein Flugzeug manuell steuerte – Höhen-, Seitenruder, Geschwindigkeit, Steigwinkel – optimal als App integrieren.


Für einen neuen Flugzeugtyp müsste die KI-Software dann nur noch die neuen Flugeigenschaften „lernen“, aber nicht komplett neu programmiert werden, wie bei einer herkömmlichen Flugsteuerung.


Das sparte viel Zeit und Geld, das für die Entwicklung des Rumpfes und der Tragflächen genutzt werden konnte. Bereits zu Beginn der Erprobungsphase zeigte sich, dass der Autopilot, mit dem KI-Design, im Flug deutlich präziser und schneller arbeitete als eine „herkömmliche Flugsteuerung“.


Turners Design war sehr innovativ. Das Projektmanagement konnte er trotz aller Argumente nicht von seiner Idee überzeugen. Er wusste, dass er ein hohes Risiko einging, wenn er die KI-Funktion drin ließ. Niemand in der Branche hatte es bisher gewagt, dieses Software-Design bei einem neuen Flugzeugmodell einzusetzen.


Aber das war es, was ihn antrieb, was ihn reizte. Er wollte der Pionier für eine revolutionäre Entwicklung in der Luftfahrt sein. KI-Software wurde bereits in vielen Bereichen der Wirtschaft erfolgreich eingesetzt.


Andererseits war ihm klar, wenn etwas schiefgehen sollte, war er erledigt. Wahrscheinlich würde er im Gefängnis landen und danach würde ihn sowieso niemand mehr einstellen.


Du hast es geschafft! Michael, denk positiv! Ich weiß, dass ich etwas kann, das ich nützlich sein kann. Auch wenn meine Eltern mich als Versager beschimpft haben!


Nach zahlreichen Flügen im Simulator, waren auch alle Flüge unter realen Bedingungen, bis auf Kleinigkeiten – die aber nicht von seiner Software verursacht worden waren – gut verlaufen.


Die anfängliche Skepsis des Chef-Konstrukteurs Taylor und der anderen Projektleiter ihm gegenüber war nach und nach gewichen. Tom und Chris hatten alle Testflüge fehlerfrei absolviert. Die gesamte Konstruktion der Destiny hatte keine Schwächen gezeigt. Das ganze Konstruktionsteam war von den präzisen Reaktionen bei diversen Manövern während der Testflüge geradezu begeistert.


Turner war auf dem Weg von Somerville, nördlich von Boston, wo er ein kleines Appartement bewohnte, nach Worcester, in das Hauptquartier von ASD, AirSpace Dynamics. Es lag etwa fünfzig Kilometer westlich von Boston.


Immer wenn er am MIT, Massachusetts Institute of Technology vorbeifuhr, dachte er – wie so oft – an seine Zeit als Student an der UCLA. Im zweiten Jahr hatte er eine heiße Affäre mit einer Grafikdesignerin angefangen. Schlanke Figur, lange, schwarze Haare, großer Busen, funkelnde, schwarze Augen. Melissa machte alle Jungs verrückt, und sie genoss es. Sie war „heiß“, intelligent, sprunghaft und wählerisch. Eines Tages lernte er ihre dunkle Seite kennen und verstand, warum sie keine feste Beziehung wollte. Sie beendete ihre Beziehung und verließ Boston.


Als Controller in der Air Force hatte er schnell gelernt, wie nützlich Computer für die Luftfahrt sein können und entschied sich daher nach dem Militärdienst für ein Informatikstudium. Er wollte eine neuartige Flugsteuerung für Kampfjets entwickeln. Da er nach sechs Jahren bei der Air Force Anspruch auf ein Stipendium hatte, entschied er sich für die UCLA. Er machte seinen Master in Software-Design, mit dem Hauptfach KI, Künstliche Intelligenz. Das war jetzt acht Jahre her und mit dem Projekt Destiny hatte er sein Ziel erreicht.


Perfektes Flugwetter, dachte Turner. In zwanzig Minuten wird die Destiny landen. Später werden wir die Crew und das gesamte Entwicklungsteam mit einem kleinen Sektempfang überraschen.


Er war kurz vor der Einfahrt zur Tiefgarage, als das Infotainment-Display seines Mustangs einen Anruf ankündigte. „Sarah Office“.


„Hallo, Sarah. Ich fahre gleich in die Tiefgarage. In ein paar Minuten bin ich am Platz. Was gibt es?“


„Guten Morgen, Michael. Es gibt ein Problem. Vor wenigen Minuten ist die Destiny plötzlich vom Radar verschwunden. Die Flugkontrolle hat kurz darauf auch den Funkkontakt zur Maschine verloren. Zwei Helikopter sind bereits unterwegs.“


„Ich bin in drei Minuten im Büro.“


Seine Gedanken überschlugen sich, während er durch die Einfahrt zur Tiefgarage raste.


Verdammt! Er ging blitzschnell im Kopf mögliche Fehlerquellen durch. Was war schiefgelaufen? Heiße Luftströmungen bei diesem sonnigen Wetter können für große Luftlöcher sorgen. Aber das ist kein Problem für den Autopiloten der Destiny. Ist ein Triebwerk ausgefallen?


Auch kein Problem, es sei denn, zwei oder drei Triebwerke würden gleichzeitig ausfallen. Aber das ist unmöglich! Was zum Teufel war passiert? Ein Pilotenfehler? Nein, nein, nein! Chris und Tom sind erfahrene Testpiloten.


„Hallo, Michael“, brachte Sarah nur tonlos raus, als er sein Büro betrat.


„Es ist eine Katastrophe“, war seine einzige Entgegnung. Er legte seine Tasche auf den Schreibtisch und blieb stehen. Ich kann es nicht glauben. Nicht die Destiny. Es hat doch vorher noch nie ernsthafte Probleme gegeben, bei keinem einzigen Testflug. Ich habe selbst mehrere Flüge mitgemacht. Wir sind im Simulator alle kritischen Profile, die jemals unter realen Bedingungen auftreten könnten, dutzende Male geflogen. Wir haben kleine Schwächen in der Konstruktion, in aufwendigen Testflügen und im Simulator beseitigt. Die letzten drei Testflüge waren ohne die geringsten Probleme verlaufen. Ich verstehe es nicht! Sarahs Stimme riss ihn aus seinen Gedanken.


„Die Hubschrauber suchen bereits die Gegend ab, wo das Radarsignal verschwunden ist.“


„Wo genau war das?“


Sarah rief das Radarbild der Flugkontrolle auf und legte es auf den großen Monitor an der Wand.


„Das muss etwa 50 Meilen von der Landebahn entfernt sein“, überlegte er laut, als er das Radarbild sah. Sie waren also bereits im Landeanflug.


„Ich gehe ins Kontrollzentrum.“


Der Raum sah genauso aus wie das weltberühmte Kontrollzentrum der NASA in Houston. In dem riesigen Raum herrschte eine gespenstige Stille. Turner ging zu seinem Platz. Jack Travis und Jessica Andrews, sein Team, ebenso wie alle anderen Ingenieure dieses Projektes, starrten auf die große Projektionswand am Stirnende des Raums.


Turner nickte und murmelte ein „Hallo“, während er sich neben sein Team stellte.


Jack schenkte ihm einen unsicheren Blick, während Jessica die Tränen in den Augen standen. Beide nickten zurück und sagten kein Wort. Warum dieser Blick? dachte Turner.


Turner schaute angestrengt auf die Leinwand und versuchte, irgendwelche Details zu erkennen.


Es ist entsetzlich, furchtbar.


Ein Live-Bild aus einem der Hubschrauber zeigte die Mojave-Wüste. Dann kamen mehrere Wrackteile ins Bild, weit verstreut, in einem Meer aus Sand. Die Stimme einer Rettungskraft tönte aus dem Lautsprecher.


„Wir sehen jetzt verschiedene Wrackteile.“


Jetzt kamen Teile des Rumpfes ins Bild. Turner sah brennende Teile der zerbeulten Triebwerke und dann das Cockpit.


Es war völlig zertrümmert, aber nicht auseinandergebrochen. Alle Cockpitscheiben fehlten. Eine Helmkamera zeigte das Innere.


Turner sah die verdrehten Körper von Tom und Chris, festgeschnallt in ihren Sitzen. Sie sind beide tot! Gestern hatten sie in der Cafeteria noch Scherze gemacht! Chris, schlank und durchtrainiert, zwei Köpfe größer als Tom, hatte seinen Partner aufgezogen, weil der zwei Stück Apfelkuchen und dazu einen Latte macchiato verdrückte. Toms Figur war gedrungen, sein Oberkörper kompakt, wie der eines Schwergewichtsboxers, dabei aber gleichzeitig muskulös.


Als der zertrümmerte Schädel von Tom ins Bild kam, krampfte Turners Magen, Übelkeit stieg auf. Er schluckte und hielt die Luft an, um den Würgereflex zu unterdrücken. Die Bilder begannen vor seinen Augen zu verschwimmen.


Er stützte sich mit beiden Händen auf den Tisch, rang jetzt nach Luft. Nicht ohnmächtig, Michael! Er versuchte langsam ein- und auszuatmen, seinen Kreislauf zu stabilisieren, der gerade verrücktspielte und sich nichts anmerken zu lassen.


Er drehte sich um, schaute in die anderen Gesichter im Raum. In allen Reihen herrschte eine bedrückende Stille. Er sah entsetzte Gesichter, die mit weit aufgerissenen Augen auf die Videoleinwand starrten. Manche hielten sich die Hand vor den Mund. Auch Jack und Jessica starrten mit offenem Mund auf die Bilder ihrer toten Kollegen.


Die Kamera schwenkte weg vom Cockpit. Turner sah weit verstreute Trümmerteile, versuchte zu erkennen, was von der Destiny übrig war.


Adam Ross, sein oberster Boss, saß mit versteinertem Gesicht vor ihm. Neben ihm Nick Taylor, der Projektmanager der Destiny. Taylor schüttelte immer wieder seinen Kopf. Sie sprachen kein Wort.


Diese Bilder sind das Schlimmste, was ich je gesehen habe. Es ist wie ein furchtbarer Alptraum. Aber der Tod meiner beiden Kollegen und Freunde ist REAL! Wie soll ich Carrie, Linda und ihren Kindern je wieder unter die Augen treten? Was soll ich ihnen nur sagen?


Turner glaubte, ihre Anspannung und Betroffenheit geradezu körperlich zu spüren. Er sah Adam Ross. Sein oberster Boss, stand neben Nick Taylor, dem Projektmanager der Destiny, zwei Reihen vor ihm. Turner sah beide nur immer wieder ihre Köpfe schütteln. Sie sprachen kein Wort.


Diese Bilder sind das Schlimmste, was ich je gesehen habe. Es ist wie ein furchtbarer Albtraum. Aber der Absturz, meine toten Freunde … das ist real. Wie soll ich ihren Familien, je wieder unter die Augen treten?


Turner war verzweifelt, konnte immer noch keinen klaren Gedanken fassen. In den Bildern der Trümmerteile versuchte er etwas zu erkennen, das ein Grund für den Absturz hätte sein können.


Die Landeklappen waren voll ausgefahren. Beide Tragflächen waren verdreht. Die linke Tragfläche war abgerissen. Was war mit den Computern, wo war die Blackbox?


Nachdem auch die sterblichen Überreste der beiden FAA-Ingenieure aus dem in zwei Teilen zerbrochenen Rumpf geborgen worden waren, endete der Livestream.


Sein Handy summte. Taylor hatte eine Nachricht geschickt: „Wir treffen uns in 15 Minuten zu einem Meeting im großen Besprechungsraum.“


Turner drehte sich zu Jack und Jessica um. Was soll ich Ihnen sagen? Ich habe eine Verantwortung für sie. Nach solch einem traumatischen Erlebnis muss ich für sie da sein, als Ansprechpartner. Auch dafür bist Du ausgebildet worden, Michael.


„Hört bitte. Nach dem Meeting sollten wir uns zusammensetzen und überlegen, wie wir die Ermittlungen unterstützen können. Es ist eine furchtbare Tragödie, aber gerade deswegen sollten wir versuchen zu helfen, die Ursache dafür zu finden“, erklärte er ihnen.


Jessica schaute zu Travis und nickte mit ausdruckslosem Blick. „Wir kommen“, versprach sie dann.


„Du hast recht, Michael“, bestätigte Travis jetzt auch. „Wir müssen dabei helfen, die Ursache zu finden.“


„In Ordnung“. Turner sah ihn an und nickte. Travis schien immer noch unter Schock zu stehen. In Jessicas Augen sah er, dass sie geweint hatte.


„Okay, gehen wir zum Meeting. Aber vorher brauche ich einen Kaffee.“


Sie standen auf und gingen in die kleine Küche neben ihren Büros. Als er vorher kurz in sein Büro ging, informierte ihn Sarah, dass gegen 16 Uhr eine Pressekonferenz angesetzt war.


Diane Windhurst, die Presssprecherin und Leiterin der PR-Abteilung von ASD musste sich – wie nach Unfällen üblich – den Fragen der Presse stellen und über den aktuellen Stand der Ermittlungen informieren.


Turner nahm sich vor, als Zuhörer teilzunehmen.


Vielleicht gab es bereits erste Erkenntnisse. Inzwischen waren die Ermittlerteams der FAA und des NTSB, National Transportation and Safety Board am Absturzort eingetroffen und begannen, die Wrackteile zu untersuchen. Später würden sie jedes Stück einsammeln und in einen separaten Hangar bringen. Er kannte, genau wie alle Projektleiter, die Abläufe bei Unfallermittlungen. Es waren genau festgelegte Prozesse und Abläufe bei ASD, genau wie bei allen anderen Flugzeugherstellern und Luftfahrtunternehmen.


Er nahm mit seinem Team in der Mitte des ovalen Tisches Platz. Mit den anderen Projektleitern bestand das Entwicklungsteam aus insgesamt achtzehn Personen, 14 Männern und vier Frauen. Sie saßen in zwei Reihen, um den ovalen Tisch verteilt. Hinter den Projektleitern saßen ihre Assistenten und Projektkoordinatoren.


Sie alle hatten sich in der langen Entwicklungszeit zu einem eingeschworenen Team, mit Nick Taylor als Gesamtprojektmanager und Leiter der Entwicklung der Destiny, entwickelt. Turner blickte links und rechts in sehr ernste und bedrückte Gesichter.


Taylor kam rein und setzte sich ans Kopfende. Mit seiner Größe von 1,90 Metern, überragte er alle anderen im Raum. Beide wirkten steif und ungelenk, als sie den Raum betraten und am Tisch Platz nahmen. Turner fiel auf, dass Taylor inzwischen einen schwarzen Schlips trug. Sein Blick war ernst und die Falten in seinem Gesicht schienen tiefer geworden zu sein, während er sich umschaute.


Janet Waters, Analystin und Leiterin des internen Quality Management Teams, nahm neben ihm Platz. Ihr schwarzer Hosenanzug passt zum Anlass, schoss es Turner durch den Kopf und betont ihre durchtrainierte Figur. Ihre langen, blonden Haare waren zu einem Pferdeschwanz streng zusammengebunden. Ihr Gesichtsausdruck war hart und maskenhaft.


„Hallo, Leute, heute ist ein sehr trauriger Tag für uns. Ich hatte gehofft, niemals ein derartiges Meeting abhalten zu müssen. Ich denke, ich spreche im Namen von uns allen, wenn ich unser tiefstes Bedauern über den tragischen Tod unserer beiden geschätzten Kollegen Christopher Collins und Tom Gordon, sowie der beiden FAA-Ingenieure Roger Clark und Charly Francis ausspreche. Unser tiefes Mitgefühl gilt ihren Angehörigen. Ich bitte um eine Schweigeminute.“


Alle Anwesenden standen auf und falteten ihre Hände oder verschränkten sie vor der Brust.


„Danke. Ich denke, ich spreche auch für alle, wenn ich sage, wir werden nicht eher ruhen, bis wir die Ursache für diesen Absturz gefunden haben. Das sind wir unseren Kollegen schuldig. Wir müssen genau verstehen, was schiefgegangen ist. Wir werden diesen Fehler korrigieren und dann unsere Tests wieder aufnehmen. Wir werden die Zulassung der Destiny erreichen. Der Tod unserer Kollegen darf nicht umsonst gewesen sein!


Okay. Jetzt zum weiteren Vorgehen. Janet Waters wird mit ihrem Team die internen Ermittlungen übernehmen und die FAA und das NTSB, sowie das FBI bei der Aufklärung der Unfallursache unterstützen. Ich erwarte in allen Belangen Ihre vollständige Kooperation. Janet, Sie haben das Wort.“


„Danke Nick. Ich komme gleich zur Sache. Sie kennen das Protokoll für diesen Fall. Gerade werden alle Entwicklungsdateien auf den Servern gesichert und die Passwörter ausgetauscht. Wir werden sofort mit der Analyse der Daten beginnen. Insbesondere mit den Telemetriedaten, die während des Fluges in Echtzeit – wie bei Testflügen üblich – in die Zentrale übertragen und aufgezeichnet wurden. Ebenso werden wir die Gespräche aus dem Cockpit auswerten.


Zwei meiner Mitarbeiter sind auf dem Weg zur Absturzstelle. Wir hoffen, dass die Blackbox uns wichtige Fragen beantworten kann. Sollte ich bestimmte Informationen benötigen, werde ich die Projektleiter ansprechen. Alle Arbeiten werden bis auf Weiteres gestoppt. Sie können nur mit den Kopien Ihrer Daten und Programme weiterarbeiten. Haben Sie Fragen?“ Das war nicht der Fall. Alle schauten sich nur gegenseitig um.


„Okay, ich danke Ihnen.“


Turner blickte in die Gesichter der anderen Projektleiter. Alle hatten mit versteinerten Mienen zugehört. Als er aufstand und auch den Raum mit seinem Team verlassen wollte, kam Waters auf ihn zu.


„Hallo, Michael. Was für eine Tragödie. Diese Bilder sind nur sehr schwer zu ertragen. Heute Morgen war die Welt noch in Ordnung. Und jetzt sind vier Menschen tot, mit denen wir in den vergangenen Monaten jeden Tag zusammengearbeitet und dabei auch viel gelacht haben. Ich … mir fehlen die Worte …“


„Mir geht es genauso, Janet. Chris und Tom waren meine Freunde. Und jetzt … was kann ich für Dich tun?“


„Wieso …? Ach so, ja, entschuldige … Ich möchte Dir etwas zeigen. Besser gesagt, die Aufnahmen aus dem Cockpit vorspielen.“


„Okay, klar. Jessica, Jack, geht doch bitte schon in mein Büro. Ich komme dann nach.“ Beide nickten nur und gingen.


„Lass uns in mein Büro gehen.“ Janets Büro lag im ersten Stock, direkt über dem Kontrollraum.


„Wie Du weißt, hören wir bei Testflügen die Unterhaltung aus dem Cockpit live mit und zeichnen sie auf. Und zwar genau aus dem Grund, dass plötzlich etwas Unvorhergesehenes passiert. In dem Fall haben wir dann alle Daten für eine spätere Analyse zur Verfügung. Der größte Teil des Fluges verlief auch heute völlig normal. Aber die letzten Minuten vor dem Absturz sind rätselhaft.“


Waters rief auf ihrem Computer eine Audiodatei auf und startete sie. Man hörte beide Piloten normal miteinander sprechen:


„Okay, Tom. Das war ein blitzsauberer Test. Lass uns noch eine 180 Grad Kurve fliegen, beschleunigen und dann soll der Autopilot den Landeanflug zurück zur Basis übernehmen. Manöver TD 1, Autopilot einschalten.“


Nach etwa einer Minute, nachdem die Maschine planmäßig gewendet und beschleunigt hatte, meldete sich Tom: Test für heute abgeschlossen, Chris. Landeanflug Manöver TD 1. Autopilot ist eingeschaltet.“


„Roger, Tom.“


In den nächsten Minuten hört man nur die Geräusche aus dem Cockpit.


„Okay, Tom, das reicht. Autopilot ausschalten, Landung vorbereiten, Flughöhe verlassen. Wir gehen runter bis auf 3.000 Fuß.“


„Verstanden, Chris.“


„Oh, Tom … was ist das denn? Die Anzeige hier kann nicht stimmen! Wir sind zu langsam, wir sinken viel zu schnell … mehr Schub, Tom. Mach unsere Frauen nicht zu Witwen!“


„Verstanden, Chris. Ich versuche es. … aber sie reagiert nicht, obwohl ich jetzt mehr Schub gebe.“


„Okay, der Autopilot ist doch ausgeschaltet. Was ist hier los?“


„Autopilot ist aus. Jetzt verlieren Triebwerk zwei, drei und vier plötzlich an Schub.“


„Durchstarten! Gib vollen Schub auf alle Triebwerke, sonst schmieren wir ab!“


„Alle Triebwerke, vollen Schub! Verdammt …, Du hast recht …, sie reagiert kaum …, wir sind viel zu langsam!“


„Verdammt … Klappen auf Maximum. …Vollen Schub, …Nase runter …“


„Nase runter … Chris, wir ……“


Dann bricht der Kontakt ab. Man hört einen Knall. Dann ist die Aufnahme zu Ende. Turner schüttele den Kopf. Was haben wir da gerade gehört? Hat die Steuerung versagt? Der Autopilot … die Triebwerke?


„Was denkst Du?“ Waters schaute ihn an.


„Es hört sich nach irgendeiner schweren Fehlfunktion an. Sie hatten offensichtlich plötzlich mehrere Probleme gleichzeitig. Mit mehreren Triebwerken, mit den Schubhebeln und mit der Steuerung.“


„Gerade den Autopiloten hast Du doch komplett neu geschrieben. Richtig?“


„Ja, das ist richtig. Du denkst – aufgrund der Gespräche und Reaktionen – gab es ein Problem mit dem Autopiloten im Landeanflug?“


„So hört es sich für mich an. Du hörst Tom sagen, der Autopilot sei ausgeschaltet, aber sie reagiere trotzdem nicht … „


„Genau. Die Maschine hat auf die manuelle Steuerung nicht normal reagiert. Und dann haben drei Triebwerke aus irgendeinem Grund gleichzeitig plötzlich an Schub verloren. Die Frage ist, warum? Denn das ist eigentlich nicht möglich, zumindest aber extrem unwahrscheinlich. Ein Triebwerk kann mal ausfallen, auch zwei. Aber drei Triebwerke? … und dazu noch gleichzeitig?“


„Das ganze Szenario ist sehr mysteriös. Ich hoffe, die Daten der Blackbox bringen uns mehr Klarheit.“


„Das hoffe ich auch, Janet. Aber ich bin verdammt sicher, es liegt nicht an meiner Software. Sie wurde xmal getestet. Im Simulator und bei allen bisherigen Testflügen, mit sämtlichen, unterschiedlichen Flugprofilen. Es hat, abgesehen von einigen Fehlern ganz am Anfang im Simulator, bei keinem der bisherigen zwanzig Testflüge Probleme gegeben.


Wenn es ein Problem mit der Flugsteuerung oder mit dem Autopiloten gibt, warum ist es nicht schon früher aufgetreten? Warum ist es während der heutigen Flugtests nicht aufgetreten? Warum erst beim Landeanflugmanöver?“


„Ich weiß es nicht, Michael.“


„Es ist furchtbar und gleichzeitig sehr mysteriös.“


„Ja und wir werden es herausfinden. WIR MÜSSEN ES EINFACH! Aber Du musst Dich raushalten, Michael. Wir werden Deine Software analysieren. Die FAA und das NTSB werden das ebenfalls tun. Wir werden alle Daten der letzten Monate analysieren.


Wir werden auch die Hardware, was von den Computern noch übrig ist und insbesondere die Triebwerke, die Klappen, die Verkabelung, alles, was nicht vollkommen zerstört ist, genauestens untersuchen. Ich denke, einen Pilotenfehler können wir nahezu ausschließen. Aber auch diese Möglichkeit werden wir selbstverständlich genau prüfen. Die Telemetrie-Daten dieses Fluges werden wir zuerst analysieren.“


„Okay. Wenn ich irgendwie helfen kann, sag mir Bescheid.“


„Okay, Michael. Ich muss jetzt weiterarbeiten.“


Turner ging zurück in sein Büro. Sarah hatte ihnen Kaffee und Wasser hingestellt. Er nahm sich noch einen Kaffee und setzte sich dann zu Jessica an den kleinen Besprechungstisch.


„Es ist furchtbar. Ich bin immer noch geschockt.“ Er versuchte, ruhig und gefasst zu wirken. „Wo ist Travis? Ist er schon nach Hause gegangen?“


„Nein“, erwiderte Jessica. „Er sagte, er müsse mal telefonieren. Aha. Dafür muss er das Büro verlassen? überlegte Turner, sagte aber nichts.


„Hast Du eine Idee, was passiert sein könnte, was diesen katastrophalen Absturz verursacht haben könnte?“, fragte er Jessica.


Sie sah ihn an und schüttelte ihren Kopf. „Eigentlich nicht. Wir haben die komplette Software, alle Routinen doch X-mal getestet“, sprach sie nach einer Weile ihre Überlegungen laut aus.


„Es hat doch bis heute nie ein ernsthaftes Problem gegeben. Das Ganze ergibt einfach keinen Sinn. Es ist, als ob plötzlich die Steuerung nicht mehr reagiert.“


Das ist eine interessante Überlegung. Wenn wir alle möglichen und wahrscheinlichen Ursachen ausgeschlossen haben, bleibt nur „das Unmögliche“ als logische Ursache. Aber so weit sind wir noch lange nicht, dachte Turner.


Travis, der zur Tür hereinkam, unterbrach seine Gedanken. Er steckte ein Handy in seine Hosentasche und setzte sich zu ihnen an den kleinen Besprechungstisch. Das ist nicht Dein Firmenhandy, sondern ein billiges Prepaid-Klapphandy, fiel Turner auf. Außerdem scheint er meinem Blick auszuweichen. Oder bilde ich mir das ein?


„Okay, wir müssen auf jeden Fall sämtliche Abläufe und Protokolle vor diesem Flug, genauestens überprüfen“, schlug Turner vor. „Wann wurde die Software, das Testprogramm, auf die Tablets der Piloten und wann auf die Bordcomputer geladen? Was für eine Version wurde geladen? Wurde etwas geändert? Wer hatte Zugriff? Hatte die Hardware vielleicht einen Defekt? Aber dann hätte einer der beiden Back-up-Computer automatisch übernommen. Jessica, ich will, dass Du alle Abläufe und die Protokolle bis zum Abflug überprüfst. Ich nehme mir die Software vor.“


„Okay, in Ordnung“, bestätigte Jessica.


„Was soll ich machen?“, wollte Travis wissen.


„Du überprüfst die Daten der Sensoren, die Telemetriedaten, also Höhe, Geschwindigkeit, Fluglage während des Fluges. Lass Dir von Waters eine Freigabe für die Überprüfung geben. Du wirst nur eine Kopie der echten Daten erhalten. Wenn sie das ablehnt, müssen wir auf die Ergebnisse ihrer Untersuchung warten. Ich werde jetzt zu der Pressekonferenz gehen.“


In dem Moment kam Sarah zur Tür rein.


„Die Blackbox wurde gerade geborgen und wird jetzt ins FAA-Labor nach Washington gebracht“, informierte sie.


„Danke, Sarah. Okay, meldet Euch, wenn Ihr etwas entdeckt. Ansonsten sehen wir uns morgen.“ Damit verließ Turner sein Büro und ging ins Pressezentrum ……


Diane Windhurst, Pressesprecherin und Leiterin PR von ASD, betrat das Podium. Links neben ihr nahm Adam Ross, der CEO, rechts von ihr der Projektmanager der Entwicklung der Destiny, Nick Taylor, Platz.


Turner und alle anderen Projektleiter verfolgten die Pressekonferenz im Stehen hinter den Kamerateams.


Der Raum war bis auf den letzten Platz besetzt. Turner schätzte, dass mindestens 50 Journalisten von nationalen und internationalen Sendern und Pressagenturen anwesend waren.


Windhurst war jetzt seit acht Jahren bei ASD. Bis zum heutigen Tag hatte es nie größere Probleme oder gar Unfälle gegeben. Einmal vor ein paar Monaten, hatte bei einem Testflug das Triebwerk eines neuen Kampfjets plötzlich versagt und der Pilot musste sich mit dem Schleudersitz retten. Aber niemand war zu Schaden gekommen. Die grausamen Bilder des heutigen Absturzes hatten sie ebenso geschockt, wie alle anderen im Kontrollzentrum. Sie liebte ihren Job. Aber nicht heute. Diane, reiß Dich zusammen!


„Guten Tag, meine Damen und Herren“, begrüßte Windhurst die Journalisten und Fernsehteams mit ernstem Gesicht. „Dies ist kein guter Tag. Es ist ein schwarzer Tag für AirSpace Dynamics.“


Turner beeindruckte Windhursts gefasste und ruhige Ausstrahlung. Sie erinnerte ihn in dem Moment an die Pressesprecherin Blair im Weißen Haus. Sie musste auch vor ein paar Wochen aus einem ähnlichen Anlass vor die Presse treten. In sachlich, respektvollem Ton, klar und präzise, berichtete sie von den zahlreichen Todesopfern in Florida, die am Tag zuvor einem Hurrikan der Kategorie 5 zum Opfer gefallen waren ……


Erst jetzt fiel ihm Windhursts schwarzer Hosenanzug und die weiße Bluse darunter auf. Ross und Taylor trugen ebenfalls dunkelgraue Anzüge und schwarze Krawatten.


„Heute gegen 8:40 Uhr ist die Destiny, einer von drei Prototypen unseres neuen Überschalljets, nach zwei Stunden erfolgreichem Flug mit verschiedenen Tests aus noch ungeklärter Ursache während des Landeanflugs plötzlich abgestürzt. Unsere Rettungsteams waren in wenigen Minuten vor Ort, konnten aber leider beide Piloten sowie die beiden Ingenieure nur noch tot bergen. Wir trauern um ihren Verlust. Unser Mitgefühl, unser tief empfundenes Beileid, gilt in diesem Moment ihren Familien und ihren Angehörigen.


Dies ist ein Rückschlag – nicht nur für uns, für ASD – sondern für die gesamte Luftfahrt. Wir werden alles tun, um die Ursache dieses tragischen Unfalls zweifelsfrei aufzuklären. Die FAA und das NTSB sind mit ihren Teams am Unfallort, um die Ursache zu ermitteln. Wir werden sie bei der Aufklärung der Absturzursache mit allen Mitteln unterstützen.


Wir wissen, bei der Entwicklung und Einführung neuer Technologien kann es zu Unfällen kommen. Obwohl wir glauben, alles getan zu haben, um genau das zu verhindern.


Aber auch in der Luft- und Raumfahrt gibt es keine hundertprozentige Sicherheit. Wir werden die Ursache für diesen Absturz finden und wir werden sie beseitigen. Dann werden wir die Entwicklung, unseres Business Jets, mit der Fähigkeit im Überschallbereich zu fliegen, fortsetzen. Ich danke Ihnen.“


Sofort brach ein Schwall an Fragen über Windhurst herein.


„Wird die Produktion der Destiny vorerst eingestellt? Werden Sie das Werk San Diego schließen, Mitarbeiter entlassen?“


„Mr. Taylor, ist die Technologie, die Software doch nicht ausgereift, zu kompliziert für die Piloten? Haben die Piloten einen Fehler gemacht?“


„Mr. Ross, der Aktienkurs ist in den vergangenen drei Stunden um 30 % gefallen. Kann AirSpace Dynamics diesen Rückschlag finanziell verkraften?“


„Werden die geplanten Testflüge mit der neuen F-25 ebenfalls eingestellt?“


„Ihr Konkurrent SpaceDirect hat jetzt gute Chancen, die Zulassung für seinen Überschall-Jet zu erhalten. Ist in diesem exklusiven, kleinen Marktsegment überhaupt genug Platz für zwei Anbieter?“


„Meine Damen und Herren“, stoppte jetzt Ross den nicht enden wollenden Strom an Fragen und wilden Spekulationen. „Ich kann verstehen, dass Sie Antworten erwarten. Aber zum jetzigen Zeitpunkt können wir Ihnen keine Ursache für den Absturz nennen.


Nur so viel. Die AirSpace Finanzen sind solide. Wir werden alles tun, um mithilfe der Behörden diesen Unfall restlos aufzuklären.


Anschließend werden wir Sie über unsere Erkenntnisse unterrichten. In diesem Zusammenhang bitte ich Sie, bis dahin von Spekulationen abzusehen.“


Seine Assistentin trat neben ihn und flüsterte ihm etwas zu. Ross nickte. „Wie ich gerade erfahre, ist die Blackbox geborgen worden. Sie wird jetzt in das FAALabor nach New York gebracht und dort ausgewertet. Wie gesagt, weitere Informationen erhalten Sie, sobald sie uns vorliegen. Ich danke Ihnen.“


Damit verließen Windhurst, Ross und Taylor das Podium. Die Journalisten setzten ihre lebhafte Diskussion untereinander noch eine Weile fort. Dann verließen sie nach und nach das Pressezentrum.


Turner war beeindruckt. Ross und Taylor hatten sich durch die vielen, teils sehr provokativen Fragen nicht aus der Ruhe bringen lassen. Diane war ebenfalls ruhig geblieben. Nur an ihren Gesichtern, als sie das Podium verließ, sah er, wie sehr sie die letzten Stunden erschüttert hatten.


Er nahm sich vor, in den kommenden Tagen ebenfalls möglichst gefasst aufzutreten. Vor allem aber bei den zu erwartenden Befragungen von FBI, NTSB und von Waters und ihrem Team, insbesondere ihrem IT-Forensiker.


Ich muss mir eine plausible Begründung einfallen lassen, sonst bin ich erledigt und sie schmeißen mich raus!


Kelly White, eine Journalistin der New York Times und enge Freundin von Windhurst, ging auf sie zu, nachdem sich das Pressezentrum geleert hatte.


„Hallo, Diane, wie geht’s Dir? … entschuldige, das ist wahrscheinlich gerade eine ziemlich blöde Frage.“


„Danke, Kelly. Ich bin einfach geschockt. Keiner versteht, warum das passiert ist. Es ist so traurig … mehr kann ich nicht sagen. Ich kann Dir auch nicht mehr Informationen geben, bloß …“


„Nein, nein, Diane. Ich bin nicht als Journalistin hier. Ich bedauere diesen schrecklichen Unfall genauso. Außerdem fällt das gar nicht in mein Gebiet. Meine Themen sind Cyberterror und terroristische Angriffe auf strategische Ziele der USA.“ .....es sei denn, es war ein terroristischer Angriff, eine Bombe vielleicht … dachte sie im Stillen. Aber ich will die Spekulationen nicht noch weiter befeuern.


„Ich bin nur hier, weil ich Dich …“, begann White.


„Okay, entschuldige. Aber ich bin ziemlich fertig. Es ist das erste Mal, dass ich so etwas hier miterleben muss. Es ist schrecklich. Es passt eigentlich gar nicht zu mir … aber …“


„Du musst Dich nicht entschuldigen. Du meinst, dass Dich so ein Unfall mit Toten schockiert? Es wäre viel schlimmer, wenn es nicht so wäre.“


„Also, was wolltest Du mir sagen?“


„Kennst Du die Gruppe ‚Go Green‘? Es sind Pazifisten, Öko-Aktivisten, die gegen alles, was mit fossilen Energien fährt oder fliegt, protestieren. Auf ihrer Homepage zeigen sie Videos von Flugzeugabstürzen, die beiden Explosionen der Space Shuttle und den Absturz der brennenden Concorde in Paris.


Sie behaupten, die Technik des neuen Überschalljets sei nicht ausgereift und daher im Regelbetrieb Unfälle mit Toten unvermeidlich!“


„Ich kenne das Portal.“


„Na ja. Sie haben nicht ganz Unrecht …“


„Nein, sie haben nicht recht. Aber ich habe keine Zeit, mich um jeden Spinner zu kümmern, der gegen uns protestiert.“


„Das verstehe ich gut. Sie sind mir nur aufgefallen, weil sie besonders den Absturz der Concorde in Paris von 2002 hervorheben. Sie verlangen in einem Video, die Entwicklung an der Destiny sofort einzustellen, bevor etwas Schlimmes passiert!“


„Tja, leider zu spät! Glaubst Du, Sie könnten etwas mit dem Absturz zu tun haben?“


„Keine Ahnung. Bis jetzt haben sie, soweit ich weiß, bei ihren Aktionen keine Gewalt angewendet.“


„Danke, Kelly, ich weiß Deine Sorge zu schätzen. Schick mir den LINK. Ich werde es mir anschauen.“


„Okay, mach ich …“


„Übrigens, die Destiny wird mit SAF, mit synthetisch hergestelltem Flugbenzin fliegen, also klimaneutral!“, fügte Windhurst noch hinzu.


„Okay, das wusste ich nicht“, gestand Kelly. „Wir sollten uns mal wieder zum Essen treffen, wenn das hier aufgeklärt ist. Greg würde sich freuen.“


„Ja, das machen wir. Grüß Greg, Deine bessere Hälfte, von mir. Entschuldige, aber ich muss jetzt zurück an meinen Schreibtisch und Schadensbegrenzung betreiben, hauptsächlich bei unseren Investoren.“


Windhurst ging in den Waschraum auf ihrer Etage, wusch sich ihr Gesicht mit kaltem Wasser und schaute lange in den Spiegel. Wie konnte so etwas nur passieren? Gestern war die Welt noch in Ordnung. Und jetzt? Ein Blick in den Spiegel motivierte sie normalerweise, wenn es besonders hektisch zuging. Sie liebte ihre blonden, langen Haare, die ihr ebenmäßiges, fein geschnittenes Gesicht betonten. Jetzt liefen ihr die Tränen über ihr Gesicht.


Gestern noch hatte sie mit Roger die Nacht verbracht. Am Morgen, als sie gemeinsam frühstückten, gab es Pancakes mit Sirup, frische Brötchen mit Honig und ihre Lieblingsmarmelade. Er hatte ihr einen Schlüssel für seine Wohnung angeboten! Sie waren seit drei Monaten zusammen und so verliebt und voller Leidenschaft füreinander wie am ersten Tag!


Diane wünschte sich, dass es immer so bliebe. Bei Roger fühlte sie sich geborgen. Er war einen ganzen Kopf größer als sie. Wenn sie sich an seine breiten Schultern schmiegte, er sie ansah, und sie sich küssten, waren alle Zweifel und Ängste vergessen. Sie hatte zum ersten Mal Gefühle zugelassen! Und jetzt … was soll ich nur tun?


Roger hatte ihr nach zwei Monaten gestanden, dass sie ihn vom ersten Augenblick an fasziniert habe, mit ihren großen blauen Augen, ihrer Ausstrahlung, ihrem Präsens, ihrer Eloquenz und ihrer Energie.


Für Diane war Roger der erste Mann, mit dem sie nicht nur schlafen wollte. Er war beeindruckt von ihrem technischen Wissen über Flugzeuge und genauso von ihrer Arbeit, nicht nur von ihrem Körper. Und sie glaubte ihm, denn sie dachte genauso über ihn.


Beim Essen gestern hatte sie das Thema auf Stimmungsschwankungen gelenkt und ihm gestanden, dass sie wahrscheinlich bipolar sei. Seine einzige Reaktion war, das habe er sich schon gedacht. Er sei in sie verliebt und daran werde sich nichts ändern. Er war aber dankbar für ihre Ehrlichkeit und Offenheit.


Dann erzählte er ihr die Geschichte von einem Freund bei der Navy, dessen Freundin ebenfalls bipolar war. Die Frage sei eher, ob sie ihm vertraue und mit ihm zusammen sein wolle.


Nach diesem Gespräch war Diane so erleichtert und euphorisch, dass sie sich die ganze Nacht liebten. Nach dem Ende der Testflüge wollten sie den Termin für ihren ersten Urlaub festlegen. Sie hatte vorgeschlagen, nach Hawaii zu fliegen, mit einer gemieteten Maschine.


Dann hätte sie damit gleichzeitig genügend Flugstunden nachweisen können, um ihre Lizenz zu behalten. Aber jetzt war Roger tot, ihre Liebe, ihre Beziehung aus und vorbei!


Alison aus dem Marketing unterbrach ihre traurigen Gedanken. Sie wusch sich die Tränen ab und ging in ihr Büro. Ihr Blick fiel auf das Foto mit White auf ihrem Schreibtisch.


Ein Jahr nach ihrem Universitätsabschluss hatte sie auf einem Seminar White, Investigativ-Journalistin, kennengelernt. Sie diskutierten nächtelang über Beziehungen, Liebe, Sex und falsche Entscheidungen.


Zum ersten Mal hatte sie sich einem anderen Menschen gegenüber geöffnet und erkannt, dass sie sich mit ihrem Verhalten selbst schadete. Eine starke Beziehung, mit großen Gefühlen, barg zwar das Risiko, verletzt zu werden.


Aber ein Leben ohne Liebe, ohne Partner ist kein Leben. Diane erzählte Kelly auch von ihren Stimmungsschwankungen. Es gebe Phasen, in denen sie euphorisch, voller Energie sei, rund um die Uhr arbeite und unbändige Lust auf Sex habe, gefolgt von depressiven Phasen, in denen sie mutlos, traurig, ohne Energie und Lebenswillen sei. Sie erinnerte sich genau an Kellys Antwort. Sie empfahl ihr, einen Psychotherapeuten zu kontaktieren.


„Es könnte sein, dass Du bipolar bist.“


„Ich weiß …“


„Okay. Und warum hast Du mich dann gefragt …?“


„Entschuldige. Ich habe es im Internet recherchiert. Aber ich habe bisher noch mit niemandem darüber gesprochen. Seit der Pubertät haben diese Stimmungsschwankungen zugenommen. Meine Eltern wollten mich auch schon zu einem Seelenklempner schicken. Aber ich habe mich geweigert.


Jetzt sagst Du dasselbe. Manchmal will ich gar kein normales Leben. Wenn ich gut gelaunt und optimistisch bin, habe ich eine unbändige Energie. Ich kann zehn Stunden arbeiten und bin kein bisschen müde. Wenn ich dann Sex habe, ist es …“


„Ich weiß. ich kenne die Symptome, Diane. Ich habe eine Freundin aus meiner Zeit auf der Uni. Sie ist bipolar … diese Störung gibt es gerade bei Frauen viel häufiger, als man denkt. Weil Ausprägung und Intensität der Symptome sehr unterschiedlich sein können, ist eine eindeutige Diagnose schwierig.“


Ihre Freundschaft bestand jetzt seit zehn Jahren. Kellys Rat folgend, hatte Diane vor vier Monaten eine feste Beziehung mit dem FAA-Ingenieur Roger Clarke begonnen. Niemand wusste davon. Nicht einmal Kelly. Wie soll ich nur mit seinem Tod umgehen? Ihr Handy klingelte.


„Mr. Ross, was kann ich für Sie tun? Soll ich eine Stellungnahme für die Investoren ……?“


„Nein, nicht nötig, Diane. Das macht mein Stab. Ich habe für morgen, 10 Uhr, eine Video-Konferenz mit allen Investoren vereinbart. Kommen Sie dazu. Aber ich bitte Sie, unsere Aussagen von eben noch einmal als Pressemitteilung zu verfassen und an unseren Verteiler zu schicken.“


„In Ordnung, Sir. Ich werde es sofort erledigen.“


„Danke, Diane.“


Sie winkte Paul, ihrem Assistenten. Paul Young hatte vor einem Jahr als Volontär bei ihr angefangen. Er hatte sein Studium „Amerikanische Geschichte“ für zwei Semester unterbrochen, um zunächst praktische Erfahrungen in seinem zukünftigen Arbeitsumfeld zu sammeln.


Paul war groß und hager, trug stets eine Fliege zum Hemd, redete wenig, hörte aufmerksam zu und der Stil seiner Schriftsätze war exzellent. Rein äußerlich schien er der Typ „junger Professor“ zu sein. Aber es steckte sehr viel mehr in ihm als dieses stereotype Klischee, wie Windhurst schnell erkannte.


Eines seiner Talente war, sein strategisches Gespür und Geschick, wenn es galt, den Investoren und den Medien argumentativ überzeugend, mit den passenden Metaphern, ein Projekt zu verkaufen.


Paul sah sie an. „Ich werde Ihnen einen Tee machen. Und Sie sollten etwas essen. Sie haben den ganzen Tag noch nichts gegessen, Diane.“


„Tee ja, essen, nein.“ Ob er sieht, dass ich geweint habe? Natürlich sieht er es!


Paul drehte sich um und kam nach ein paar Minuten mit einem großen Becher Tee und einem Truthahn-Sandwich zurück und stellte beides auf ihren Tisch.


„Danke, Paul.“


„Ich habe einen Entwurf für eine Pressemitteilung geschrieben, um diese wilden Spekulationen zu beenden. Wollen Sie …?“


„Ja, Paul. Das ist sehr gut. Ross, hat mich eben genau darum gebeten. Schicken Sie sie auf meinen Laptop und dann lesen wir sie gemeinsam.“


Der Text war perfekt. Er zollte den Opfern Respekt und machte zugleich deutlich, dass dieses Unglück, so tragisch es auch war, die Entwicklung der Destiny nicht stoppen würde.


Paul hatte einen Vergleich zu dem tragischen Absturz des Space Shuttle Challenger, am 28. Januar 1986, gezogen. Vier Tage vor Dianes Geburt. Als sie 14 Jahre später sich für Luft- und Raumfahrt zu interessieren begann, hatte sie auch den Artikel über die Explosion und den tragischen Tod der Lehrerin gelesen.


Christa McAuliffe, eine Lehrerin und Mitglied der siebenköpfigen Crew, war dabei ebenfalls ums Leben gekommen. Sie wollte zum ersten Mal ihre Klasse aus dem Weltall, 250 Meilen über der Erde, unterrichten.


Exakt 73 Sekunden nach dem Start, explodierte der mit 2.000 Tonnen Treibstoff gefüllte Haupttank und besiegelte damit das Schicksal der Besatzung.


Die NASA fand den Fehler nach akribischer Analyse aller verfügbaren Daten. Ursache war ein, aufgrund der eisigen Temperaturen beim Start, durchgebrochener Dichtungsring an einer der Feststoffraketen. Die Flamme des dadurch austretenden, brennenden Treibstoffs, traf auf den Haupttank, der kurz darauf explodierte.


Die NASA überarbeitete die Feststoffraketen und modernisierte während der folgenden zwei Jahre das gesamte Shuttle-Projekt an vielen Stellen. 36 Monate später, im August 1988, nahm die NASA ihre Flüge mit dem Space-Shuttle zur ISS wieder auf.


„Gut gemacht, Paul. Der Vergleich mit dem Shuttle-Programm ist ein richtiges und überzeugendes Signal an die Öffentlichkeit und an unsere Investoren. So tragisch damals dieser Unfall war, es hat die Entwicklung und die Sicherheit des gesamten Programms und auch die Standards aller folgenden Programme der NASA nachhaltig erhöht. Genau das muss unser Ziel auch sein. Wir werden Überschallflüge so sicher machen, wie jeden anderen Flug. Wir werden den Fehler finden und beseitigen.“


„Danke, Diane.“


„Wissen Sie was. Jetzt habe ich doch richtigen Hunger. Bestellen Sie uns Hühnchen mit Nudeln beim Koreaner. Dann machen wir Schluss für heute.“


„In Ordnung. Gute Entscheidung. Zumal der morgige Tag mit Sicherheit wieder anstrengend für Sie werden wird.“


Dreißig Minuten später saßen sie beide am Besprechungstisch und ließen sich ihr Hühnchen mit Reis und Nudeln schmecken. Dazu tranken sie alkoholfreies Bier.


Diese Essen spätabends in ihrem Büro erinnerten Diane manchmal an eine ungewollt, erotische Situation, die sich vor etwa drei Jahren ergeben hatte.


Sie hatte mit Turner über die Fortschritte bei der Entwicklung des neuen Business-Überschalljets diskutiert. Sie wollte auf dem Laufenden sein, denn sie wurde regelmäßig von Journalisten aus der ganzen Welt zu dem Projekt befragt.


Ein langer Tag endete an ihrem Besprechungstisch. Sie hatte Turner eine digitale Pressemappe für eine Präsentation vorgestellt und ihn um seine Meinung gebeten. Es war bereits 22 Uhr und beide waren müde und hungrig.


Diane schlug vor, etwas vom Koreaner liefern zu lassen und damit den Tag zu beenden. Diane hatte sich ein extra scharf gewürztes „BBQ“ mit viel Soße bestellt. Plötzlich rutschte ihr ein Stück mit viel Soße aus den Stäbchen auf ihre weiße Bluse und die Hose.


„Oh, verdammt. Vielleicht sollte ich um die Zeit mit Messer und Gabel und nicht mit Stäbchen essen“, fluchte sie leise vor sich hin.


„Tja, ich muss mich umziehen. So kann ich nicht ins Auto steigen. Ich gehe in meinen Garderobenraum. Michael, holen Sie mir bitte ein T-Shirt und Jeans und bringen Sie es mir in zehn Minuten in die Garderobe.“


„In Ordnung.“


Turner nickte und verschwand. Neben dem Fitnessraum gab es einen Raum mit Duschen, Handtüchern, T-Shirts und Jeans, falls man seine berufliche Kleidung nach dem Training nicht wieder anziehen wollte und nichts anderes dabeihatte.


Die Garderobe war direkt daneben. Sie wurde genutzt, um Windhurst, Ross oder andere Manager, vor einem Fernsehauftritt oder einer Video-Aufzeichnung, von einer Stylistin zu schminken und zu frisieren.


Diane saß vor dem großen, hell erleuchteten Spiegel, streichelte ihre nackten Brüste und überlegte, wann sie zuletzt von einem Mann berührt worden war, als Turner die Tür öffnete. Sie sah seinen Blick und dass ihm offensichtlich gefiel, was er sah.


„Na Michael, was geht jetzt durch Deinen Kopf? Möchtest Du sie anfassen, sie streicheln, sie massieren? Verdammt, Diane, reiß Dich zusammen!


„Äh … sorry“, stammelte Turner und blieb aber wie angewurzelt stehen.


Diane stand auf und ging auf ihn zu. „Danke, Michael, legen Sie die Sachen auf den Stuhl.“


Diane spürte seinen Blick geradezu auf ihren Brüsten. Sie ging noch einen Schritt näher, nahm seinen Kopf in ihre Hände und küsste ihn sanft auf die Lippen, während ihre nackten Brüste ihn fast berührten.


Michael erwiderte ihren Kuss, umarmte ihren nackten Oberkörper und spürte eine Hand zwischen seinen Schenkeln, während er ihre Brüste streichelte und liebkoste.


Beide spürten eine Welle der Erregung durch ihren Körper rasen, während sie sich weiter küssten, streichelten und gegenseitig auszogen.


Michael sank auf das Sofa hinter ihm und Diane setzte sich rittlings auf ihn …


„Was glauben Sie, ist bei diesem Flug passiert?“


Pauls Frage riss Windhurst aus ihren Gedanken. Sie holte ein paar Mal tief Luft. „Ich habe keine Ahnung. Wissen Sie, ich habe erst einmal den Tod eines Menschen erlebt. Es war vor sechzehn Jahren, als mein Vater ermordet wurde.“


„Das tut mir leid, Diane. Seinen Vater auf diese Weise zu verlieren, ist furchtbar.“


Diane nickte nur. Roger auf diese Weise zu verlieren, ist noch viel schlimmer.


„Ich mach Schluss für heute. Ich muss mich ausruhen. Wir sehen uns morgen.“


Am nächsten Morgen saß Diane um acht Uhr an ihrem Schreibtisch. Um neun Uhr bat Ross sie in sein Büro.


„Die Presseerklärung ist ausgewogen und überzeugend. Ich hoffe, das wird die Spekulationen eindämmen.“


„Danke, Sir.“


„Diane, Sie kennen unser Business seit vielen Jahren. Was glauben Sie, ist bei diesem Flug schiefgegangen?“


„Ich habe keine Ahnung, Sir. Aber seit es passiert ist, denke ich darüber nach. Warum ausgerechnet auf diesem letzten Flug?


„Darüber denke ich auch nach. Ich habe die Ermittler vom NTSB gebeten, in alle Richtungen zu ermitteln. Wobei sie das eigentlich immer tun. Die Frage ist, wer hat Vorteile davon, dass sich unser Programm verzögert?“


„Oh, da fällt mir als Erstes natürlich SpaceDirect ein“, antwortete Diane.


„Aber die würden nicht so weit gehen, unsere Entwicklung zu sabotieren. Sie müssten damit rechnen, früher oder später aufzufliegen! Daher halte ich das eher für unwahrscheinlich. Aber ein Fanatiker vielleicht?“


„Darüber wird in den sozialen Medien ausführlich spekuliert. Es gibt eine Gruppe von Öko-Aktivisten, die unsere Entwicklung als gefährlich, weil technisch nicht ausgereift, kritisieren. Wäre das ein Motiv?“


„Ja, ich kenne die Videos. Mein Assistent hat sie mir gezeigt.“


„Bei der Entwicklung neuer Technologien kann es zu Unfällen kommen. Aber das wird uns nicht aufhalten. Im Gegenteil. Davon müssen wir die Investoren überzeugen. Die Entwicklungen der NASA sind dafür ein gutes Beispiel. Wir werden die Ursache finden, falls es ein technischer Fehler war und ihn beseitigen.“


Aber was sollte es sonst sein? Ein Pilotenfehler? Oder weiß Ross etwa mehr? Diane schwieg, dachte aber an Kellys Kommentar.


Die Videokonferenz lief so, wie Diane und Ross es erwartet hatten. Die Investoren waren vorwiegend daran interessiert, ihr Investment nicht abschreiben zu müssen. Ihr Mitgefühl für die Opfer hielt sich in Grenzen.


Zurück in ihrem Büro nahm sie sich vor, Kellys Hinweis nachzugehen.


Vielleicht ist an dem aggressiven Auftritt von `Go-Green´ mehr dran. Was sind das für Menschen? Wer genau betreibt diese Website? Wer finanziert sie? Wer könnte ein Motiv haben, unsere Entwicklung zu sabotieren? Lieferanten, die bei den Ausschreibungen leer ausgegangen waren? Oder ist das zu weit hergeholt? Für einen Fanatiker bestimmt nicht!


Okay, Diane, nutze mal Dein investigatives Talent!


Diane rief TOR auf, eine spezielle Browser-Software, die mit einer starken Verschlüsselung arbeitet. Das Programm verschleierte außerdem zuverlässig ihre IP-Adresse. Ein „Rückwärts-Scan“ zu ihrem PC war daher nicht möglich. Zuerst nahm sie sich das Impressum der „Go-Green“ Homepage vor. Es enthielt den Namen einer GmbH auf den Bahamas, mit einem Postfach als Adresse.


Wow! Transparenz scheint nicht Teil ihrer Firmenkultur zu sein, dachte Windhurst und schüttelte den Kopf. Sie versuchte herauszufinden, wer die Geschäftsführer dieser GmbH waren und wo der Server stand, der die Homepage pflegte. Ohne Erfolg. Es gab kein Impressum wie bei seriösen WEB-Portalen. Abgesehen vom Postfach gab es keine reale Adresse mit dem Sitz des Unternehmens. Auch zum Management wurden keinerlei Angaben gemacht.


Sie brauchte Hilfe. In den vergangenen Jahren hatte sie einiges von Turner gelernt. Am Anfang hatten sie öfter abends miteinander geredet. Turner arbeitete meistens bis spätabends in seinem Büro, wenn alle anderen schon gegangen waren.


Windhurst hatte sich angewöhnt, mindestens einmal in der Woche einen kleinen Rundgang durch die Büros zu machen, mit den Kolleginnen und Kollegen zu reden und so die Stimmung im Unternehmen einzufangen. Als Director PR und Kommunikation war es ihr wichtig, jederzeit zu wissen, wie die und die Stimmung unter den Angestellten waren und was sie beschäftigte.


Nach den ersten Gesprächen mit Turner über Flugzeuge, Raumflüge, das Universum und tausend andere Themen, hatten sie sich gelegentlich nach Feierabend mit ihm verabredet und nach der überraschenden Begegnung in der Garderobe, hatten sie begonnen, miteinander zu schlafen. Aber nach einigen Monaten hatte Diane die Affäre beendet.


Sie hatten beide erkannt, dass sie mehr als Sex wollten, aber eine normale Beziehung zwischen ihnen nicht funktionierte. Sie beschlossen Freunde zu bleiben und Windhurst bat ihn manchmal ihr die Tricks beim Recherchieren im digitalen Dschungel beizubringen …


Turner hatte ihr zwar einiges beigebracht, aber nach mehreren vergeblichen Versuchen musste sie einsehen, dass ihre Kenntnisse nicht reichten, um an die gewünschten Daten zu kommen. Kurz entschlossen, rief sie ihn an.


„Hallo, Michael, wie geht’s Dir?“


„Ich habe gerade zwei Freunde verloren und alle scheinen zu glauben, dass meine Software versagt hat. Es ist ein Albtraum. Aber ich will Dir nichts vorjammern. Was kann ich für Dich tun?“


„Nicht nur Du leidest und trauerst um sie, Michael. Glaub mir, ich bin genauso geschockt. Aber genau deswegen rufe ich an. Ich will ein paar Informationen überprüfen. Aber dafür brauche ich Deine Hilfe.“


„Okay, das klingt ernst. Um was genau geht es?“


„Nicht am Telefon, Michael. Wie wäre es, wenn wir uns nach Feierabend treffen? Ich will nicht über das Firmennetz gehen.“


„Verstehe. Okay, dann komm um sieben Uhr bei mir vorbei.“


„In Ordnung. Danke, Michael.“


Vier Stunden später saßen sie in Michaels Arbeitszimmer, das zugleich auch als Gästezimmer diente, nebeneinander vor seinem privaten Laptop.


„Also, es gibt verschiedene Möglichkeiten“, überlegte er laut. „Wir könnten den Standort des Postfachs ausfindig machen. Wenn es dort Kameras gibt, sehen wir eventuell, wer Post aus diesem Postfach abholt. Vielleicht kriegen wir sogar das Gesicht der Person, und Du könntest es dem FBI melden. Ich schicke eine Mail mit einer Anfrage an die E-Mail-Adresse ihrer Homepage und hänge einen Trojaner dran, der uns zu den Servern führt und zum Eigentümer der E-Mail-Adresse.“


„Okay, das klingt gut. Versuchen wir beides.“


Michael präparierte einen Trojaner und schickte dann eine Mail, wobei er seine IP-Adresse verschleierte, damit sie nicht zurückverfolgt werden konnte. Das war der einfache Teil. Dann hackte er sich in das System von USPS, United States Postal Service.


„USPS ist eine unabhängige Behörde der Vereinigten Staaten. Sie bietet Postdienstleistungen an und besitzt auf bestimmte Dienstleistungen ein Monopol“, erklärte er seine zweite Aktion. „Was viele nicht wissen, ihr ITSystem hat nicht den besten Ruf. Deshalb nutzen viele Unternehmen lieber einen privaten Dienstleister. Die sind zwar teurer, aber dafür auch zuverlässiger und sicherer. Ich hoffe, die Aktivisten nutzen USPS. An der Nummer des Postfachs ist es nämlich nicht direkt zu erkennen.“


Es dauerte keine zehn Minuten, dann hatte er den genauen Standort des Postfachs gefunden. Es war in einer Filiale in Newton. Eine Kleinstadt, etwa 50 Meilen westlich von Boston. Die Adresse war Hancock Ave.


„Dann wollen wir mal sehen, ob es dort Kameras gibt“, sprach Michael seine Gedanken laut aus. Er tippte seine Kommandos konzentriert ein, und Diane schaute ihm schweigend zu. Sie wusste, wenn er „arbeitete“ durfte man ihn nicht ablenken oder durch Fragen stören.


Die Poststelle hatte Kameras und zwei Minuten später betrachteten sie Live-Bilder von einem etwa 50 m2 großen Raum. Neben einer Art Schalter, hinter dem Eingang, an dem man Pakete oder Briefe abgeben konnte, gab es nur noch vier Reihen mit jeweils zwei Meter hohen Schränken, die die Postfächer beherbergten.


Da es bereits 20 Uhr war, hatte die Poststelle geschlossen. Mit einigen weiteren Befehlen gelang es Michael, das Archiv der Kameraaufzeichnungen in der Cloud zu knacken. Jetzt hatte er vollen Zugang zu allen Aufzeichnungen der letzten 12 Monate.


„Okay, schauen wir uns die Aufzeichnungen der letzten zwei Wochen an“, schlug Diane vor. Michael gab die Befehle mit dem entsprechenden Datum ein und dann ließen sie das Video im Schnelldurchlauf laufen. Es gab für jede Reihe mehrere Kameras, sodass man die Nummern der Postfächer genau erkennen konnte.


Ihr Interesse galt dem Postfach 1469. Nachdem sie fast 10 Tage vorgespult hatten, tauschte am 11. Tag ein Mann vor diesem Postfach auf und nahm mehrere Briefe heraus.


Er war mittelgroß, trug Jeans, Springerstiefel und einen Hoodie, dessen Kapuze über seinem Rücken hing, sodass die Kamera sein Gesicht gut erfassen konnte, als er sich umdrehte und zum Ausgang ging.


„Okay, versuchen wir ihn zu erwischen, wenn er draußen in sein Auto steigt“, spekulierte Michael.


„Falls er ein Auto hat.“


„Hey, sei ein bisschen optimistisch, Diane.“


Als Antwort schenkte sie ihm einen eher enttäuschten Blick, der aber nichts mit Michaels Recherchen zu tun hatte.


Michael rief die Kameras auf dem Parkplatz auf und sah, wie der Mann aus dem Postoffice in einen Ford-Pickup stieg.


„Ha, hab ich dich“, freute er sich über seinen Erfolg.


„Das ist sehr gut“, lobte ihn Diane. „Jetzt brauchen wir nur noch das Kennzeichen, checken seinen Führerschein und schon haben wir Namen und Adresse.“


Eine Viertelstunde später hatten sie alle Angaben. Sein Name war James McCarthy, 26 Jahre alt, laut Führerschein, wohnhaft in Lexington, in der Madison Avenue 8231.


„Jetzt könnten wir noch die sozialen Medien checken. Als Öko-Aktivist ist er doch garantiert auf Facebook und anderen Portalen aktiv“, überlegte Diane.


Es gab 122 Personen in Boston und Umgebung, die mit dem Nachnamen McCarthy auf den verschiedenen sozialen Medien aktiv waren.


Michael ließ eine Gesichtserkennung laufen und dann hatte er das richtige Profil. McCarthy hatte auf Instagram zahlreiche Fotos mit Freunden sowie mit Kollegen, Kolleginnen und Selfies mit anderen Menschen auf Demos gepostet.


Er arbeitete in einer Softwarefirma, die sich auf „Visual Effects“ für Filmstudios spezialisiert hatte. Einer seiner Facebook-Freunde arbeitete ebenfalls in einem Softwareunternehmen, das Computerspiele und Animationen produzierte.


Sein Name war Andrew Novak, 27 Jahre alt. Sie wohnten gemeinsam in McCarthys Wohnung. Weitere Fotos zeigten beide in einem Studierendenwohnheim und auf einer Demonstration. Sie hielten ein Plakat hoch, das auf den Klimawandel aufmerksam machte.


„Zufrieden?“


„Ja, natürlich. Das bringt mich weiter, um herauszufinden, ob mehr dahintersteckt. Ich bin Dir sehr dankbar. Zieh mir die Daten bitte auf einen USBStick. Lass uns etwas essen gehen. Ich lade Dich ein.“


„Ehrlich gesagt, bin ich verabredet. Ein anderes Mal vielleicht.“


„Okay.“ Hat er etwa Angst, dass ich nach dem Essen über ihn herfalle? Na ja, woher soll er von mir und Roger wissen. „In Ordnung. Nochmals Danke.“


Sie lächelte ihn freundlich an, als er ihr den USB-Stick gab, nahm ihren Rucksack und begleitete sie zur Tür. An seinem Gesichtsausdruck sah sie, dass er sich unwohl fühlte. Sie spürte eine leicht angespannte Atmosphäre.


Als sie im Auto saß, musste sie an Roger denken. Er fehlt mir so sehr. Normalerweise hätten sie sich heute Abend bei ihm getroffen, er hätte gekocht, sie hätten über ihren Tag geredet und danach hätten sie gemeinsam den Abend und die Nacht verbracht. Aber das würde nie wieder passieren.


Tränen liefen ihr über die Wangen. Warum, warum, warum nur? Sie wusste, dass diese Frage sinnlos war und es keine vernünftige Antwort gab. Sie holte ein paar Mal tief Luft, wischte sich mit den Fingern ihre Tränen ab, schaute in den Rückspiegel, startete den Motor und fuhr los …


Am nächsten Tag erhielt sie nachmittags eine Nachricht auf ihrem privaten Handy. „Hi. Wir müssen reden. Es gibt Neuigkeiten. Michael.“


Als sie zwei Stunden später im Auto saß, überlegte Diane, wo sie sich verabreden sollten. Ein Treffen in seiner Wohnung wollte sie dieses Mal vermeiden.


„Wie wäre es mit dem Woodland Golfclub? Er hat eine große Terrasse und sie haben einen leckeren Apfelkuchen. Oder ich lade Dich zum Essen ein, ins „Koreana“ auf dem Broadway.“


„Das Restaurant kenne ich. Koreanisch, klingt gut. Ich kann in einer halben Stunde da sein.“


„Okay, dann bis gleich. Ich bin gespannt.“ Diane verließ den Parkplatz.


Gegen 19:40 Uhr betrat sie das Restaurant. Es war um diese Zeit gut gefüllt, aber an der Bar sah sie noch zwei freie Plätze. Als ein weiterer neuer Gast hinter den zweiten Platz besetzen wollte, versuchte sie zu erklären, dass sie den Platz gern freihalten würde, als Michael durch die Tür trat. Na endlich!


„Entschuldige. Es hat ein bisschen länger gedauert. Ich hatte noch ein Telefonat.“


Der andere Gast schenkte Michael einen frustrierten Blick, ging aber dann weiter. Sie setzten sich beide hin, bestellten eine Cola und Nudeln mit Reis.


„Also, was gibt es Neues?“, fragte Diane mit neugierigem Blick. Michael wartete, bis der Barkeeper ihnen die Drinks hingestellt hatte.


Die Server der Go-Green´ WEB-Site stehen in Katar. Aber noch sehr viel interessanter ist der Mailverkehr von Mr. Novak und Mr. McCarthy.


Ein dritter Name tauchte dabei auf: Ben Braddock. Ich konnte nicht viel über ihn herausfinden, außer, dass er in der Luftfahrtindustrie arbeitet. Das Unternehmen wartet Triebwerke und hat mehrere Standorte. Es gibt einen Wartungsstandort in der Nähe der Andrews Air Force Base und einen in Connecticut.“


„Oh, das ist sehr interessant“, unterbrach ihn Diane. „Was für ein Zufall!“


Ein Mitglied der Öko-Aktivisten arbeitet in der Flugzeugindustrie und verteufelt gleichzeitig deren Entwicklungen? Sie schnitt eine Grimasse.


„Und ich denke nicht, dass das ein Zufall ist, Diane“, bekräftigte Michael seine Aussage. „Okay, lass uns essen.“


Das war auch sarkastisch gemeint, lieber Michael, dachte Diane.


In dem Moment stellte der Barkeeper zwei Teller mit dampfenden Nudeln vor sie hin und wünschte ihnen einen guten Appetit.


„Ich bin sicher, das wird das FBI interessieren. Danke, Michael. Ich werde das morgen früh sofort weitergeben. Das sind brisante Informationen!“









Kapitel 2


„Guten Morgen, Leute“, begrüßte Waters, Eric Cole und Natalie Goodman, ihr Team im Meetingraum.


„Seit dem Absturz sind sechs Tage vergangen. Ich möchte, dass wir uns jetzt alle Informationen noch einmal kritisch anschauen, die wir bisher zusammengetragen haben. Eric?“


Eric Cole, den IT-Forensiker, hatte Waters vom FBI abgeworben. Sie hatte seine Fähigkeiten kennengelernt, als es darum ging, die Kommunikation des Carolina-Kartells in Mexiko und dessen Spuren zu analysieren.


Eric hatte es geschafft, auf einem erbeuteten Handy eine versteckte Datei zu finden und wiederherzustellen. Sie war der Schlüssel zur Kommunikation der Mitglieder des Kartells mit dem Boss.


So gelang es Waters Team, acht der zehn wichtigsten Mitglieder des Kartells nach und nach auszuschalten oder festzunehmen.


„Ich habe mir zuerst die Serverprotokolle der Entwicklung vorgenommen“, begann Eric seinen Bericht. „In den vergangenen zwei Monaten gab es mehrere Angriffe von außen, aber keiner konnte die Firewall überwinden.


Dann habe ich mir die Protokolle der internen Zugriffe angesehen. Auch hier gab es keine Auffälligkeiten; nur eine Datei, die gelöscht wurde. Daher konnte ich nicht mehr feststellen, welche Personen an diesem Tag auf die Server zugegriffen haben.“


„Wann genau war das?“, wollte Waters wissen.


„Moment, ich muss in meinen Notizen nachsehen … es war vier Tage vor dem Absturz.“


„Kannst Du sagen, auf welche Daten zugegriffen wurde? Oder …?“


„Nein, nicht genau. Aber wenn ich mir die Aufzeichnungen der Protokolle aus den anderen Tagen ansehe, dann waren das alles Zugriffe von Michaels Team auf verschiedene Programmteile der Flugsteuerung. Aber ich kann nicht sehen, ob sie auf ein bestimmtes Programm zugegriffen haben. Wobei, das wäre natürlich nicht ungewöhnlich. Schließlich sind sie die Entwickler der Software. Die Frage ist, warum und wer das Protokoll nachträglich gelöscht hat.“


„Das ist allerdings merkwürdig. Ich werde mit Michael und seinem Team reden. Mal sehen, was sie für eine Erklärung haben. Sonst noch etwas?“


„Jemand hat einen Tag vor dem Absturz mehrfach versucht, auf die Server der Flugsteuerung von außerhalb von einem nicht autorisierten Terminal zuzugreifen. Die Person benutzte eine gestohlene ID der FAA. Die Firewall hat es nur erkannt, weil die ID bereits abgelaufen war. Das war's“


„Okay, danke, Eric.“


Bei Natalie war es anders. Sie war vor sechs Monaten von -, einem Konkurrenten, zu AirSpace Dynamics gewechselt. Waters musste die Stelle ausschreiben, nachdem ihr IT-Spezialist Bridgeton gekündigt hatte.


Er hatte als Analyst bei Airstar, dem größten Konkurrenten von ASD, angefangen, um wieder mit seiner Familie vereint zu sein. Seine Frau war ein halbes Jahr zuvor als Dozentin an die Universität von Seattle berufen worden. Bridgeton hatte es gehasst, eine Fernbeziehung zu führen.


Waters hatte die Bewerbung von Natalie Goodman zuerst misstrauisch gemacht. Aber sie ließ sich schnell überzeugen, dass es Natalie nicht darum ging, die Konkurrenz zu unterwandern. In ihrem zweiten Gespräch erzählte sie Waters von einer sexuellen Belästigung während eines Seminars, als Kündigungsgrund. Ein Ingenieur aus der Produktion hatte ihr abends mehrfach vor ihrem Zimmer aufgelauert. Am letzten Abend schließlich, versuchte er sie zu küssen und begrapschte sie.


Aber Natalie konnte ihn erfolgreich abwehren. Als sie sich über den Vorfall beschwerte, hatte die Personalabteilung versucht, den Fall runterzuspielen und ihr Schweigegeld angeboten, unter der Bedingung, dass sie bereit war, ihre Unterschrift unter eine Verschwiegenheitserklärung zu setzen. Natalie hatte akzeptiert, da sie aufgrund ihrer Studiengebühren immer noch hohe Schulden hatte. Später aber bereute sie, dass sie sich hatte kaufen lassen.


Waters schätzte ihre Erfahrung und ihr Fachwissen auf dem Gebiet der Server. Sie erkannte schnell, dass Natalie eine ausgezeichnete Analystin war, die bei Rosco eine erfolgreiche Karriere aufgegeben hatte, weil sie unbedingt für einen Luftfahrtkonzern arbeiten wollte.


„Natalie, Du solltest Dir die Flugsteuerung genauer ansehen, insbesondere die Software des Autopiloten?“


„Ja, das war eine echte Herausforderung. Es ist ein sehr umfangreiches Programm, mit einem ausgesprochen komplexen Design. Aber auch sehr innovativ, mit vielen Parametern und komplexen Algorithmen. Für mich ist das Programm eigentlich eine KI.


Es sind viele Algorithmen, die zusammenarbeiten und deren Ergebnisse sich gegenseitig beeinflussen. Aus meiner Sicht ist es nicht so klar zu definieren, ob diese Software die Funktionalität einer KI hat oder nicht, da die Grenzen zwischen mehreren Algorithmen mit vielen Parametern und einem mehrstufigen, komplexen KI-Design fließend sind. Zur KI-Funktionalität gehört z. B. der permanente Zugriff auf eine umfangreiche Datenbank mit Millionen oder Milliarden von Daten und Informationen. Ganz besonders bei den Funktionen des Autopiloten.“


„Das klingt nicht nur kompliziert, sondern auch komplex. Könnte das nicht auch eine Fehlerquelle sein? Gibt es Schwachstellen im Design? Hast Du die Simulationen laufen lassen und haben sie irgendeinen Hinweis auf eine mögliche Fehlerursache geliefert?“


„Ja, natürlich habe ich die Simulationen mit möglichst verschiedenen Szenarien zig-mal durchlaufen lassen. In keinem Szenario kam es zu Fehlern. Ich habe auch die Abnahmeprogramme analysiert, mit denen die Funktionen der Flugsteuerung ausgiebig getestet wurden, um Fehler oder Schwächen zu finden. Es gab keine roten Flaggen, keine Fehler. Aber das heißt nichts.“


„Wie meinst Du das?“, wollte Eric wissen und auch Waters schaute Natalie fragend an.


„Ganz einfach. Weil Algorithmen – genauso wie eine KI – Entscheidungen treffen. Sie wählen unter den gegebenen Bedingungen die beste Option aus, aufgrund der gemessenen und errechneten Daten.


Also aus Höhe, Geschwindigkeit, Fluglage, Windgeschwindigkeit, Temperatur und zahlreichen weiteren Parametern, wählen sie die optimale Aktion aus, um das vorgegebene Ziel zu erreichen.


Zum Beispiel auf eine bestimmte Flughöhe zu steigen, mehr oder weniger Schub, um eine bestimmte Geschwindigkeit zu halten, Bewegungen der Seitenoder Höhenruder, um die Richtung zu ändern. Aber in der Realität ändern sich die von den Sensoren ermittelten Daten in jeder Sekunde des Fluges und können sich in Ausnahmefällen auch mal widersprechen.“


„Okay, ich glaube, ich weiß, worauf Du hinauswillst“, überlegte Waters. „Wenn ein Sensor falsche Daten schickt, wie es kürzlich während eines Testfluges bei SpaceDirect passiert ist. Der neue Autopilot hat die Nase des Flugzeugs nach unten gedrückt, weil der Sensor angeblich anzeigte, die Maschine befindet sich im Steigflug in einem zu steilen Winkel und es droht ein Strömungsabriss.


Später zeigte die Auswertung des Flugschreibers, dass das überhaupt nicht stimmte. In Wirklichkeit flog sie mit zu geringer Geschwindigkeit und begann zu sinken, bis die Luftströmung an beiden Tragflächen abriss und die Maschine ins Trudeln geriet.


Sie drehte sich unkontrolliert um ihre Achsen, und die Piloten bekamen sie nicht mehr unter Kontrolle. Als sie endlich erkannten, dass sie zu langsam waren, den Autopiloten ausschalteten und Vollgas gaben, war die Maschine bereits viel zu tief und zerschellte kurz darauf am Boden.


Beide Piloten und drei Ingenieure, die in der Kabine sämtliche Daten während des Fluges auf ihren Bildschirmen überwachten, kamen bei diesem Unfall ebenfalls ums Leben.“


„Ja, es war eine furchtbare Tragödie“, stimmte Natalie zu. „Ich habe den Abschlussbericht der FAA gelesen. Der Autopilot hat auf einen defekten Sensor reagiert und dessen Wert nicht mit den Daten anderer Sensoren auf seine Plausibilität überprüft. Es war ein verhängnisvoller Fehler, eine Schwäche im Software-Design, die danach korrigiert wurde.“


„So etwas könnte also theoretisch auch beim Absturz der Destiny die Ursache gewesen sein“, überlegte Waters.


„Natalie, ich will, dass Du noch weitere Simulationen mit extremen Szenarien und auch mit falschen Werten und fehlerhaft arbeitenden Sensoren laufen lässt.“


„Okay, nach unserem Meeting setze ich mich sofort dran.“


„Danke, Natalie, Eric“, bedankte sich Waters. „Gute Arbeit. Wir werden gleich bei einem Meeting der NTSBIngenieure zuhören. Sie diskutieren erste Ergebnisse der Ermittlungen mit den Projektmanagern.


„Guten Tag, Ladies und Gentlemen. Es ist Tag sechs nach dem Absturz der Destiny. In den nächsten beiden Stunden werden die bisherigen Ergebnisse unserer Ermittlungen vorstellen und diskutieren, um zu sehen, wie weit wir der Ursache auf der Spur sind“, begrüßten Keith Allan und Carol Atkins, die beiden Ermittler des NTSB, National Transportation and Safety Board die Projektmanager des Entwicklungsteams der Destiny.


„Wir beginnen mit den Daten der beiden Flugschreiber. Ich spiele Ihnen zuerst noch einmal die Aufzeichnung der Gespräche aus dem Cockpit vor. Dann sehen wir uns die Daten des Flugschreibers an. Danach diskutieren wir die Plausibilität der Daten, Unstimmigkeiten und beantworten Ihre Fragen.“


Waters nahm mit ihrem Team in der zweiten Reihe hinter dem großen Besprechungstisch Platz. Es gab 24 Plätze und an jedem war ein Touch-Display in die Tischplatte eingelassen. Taylor, der Projektmanager der Destiny und seine Projektleiter, saßen auf der einen Seite des ovalen Tisches, Atkins und Allan vom NTSB, sowie ein Ingenieur der FAA und zwei Agents des FBI, ihnen gegenüber auf der anderen Seite.


Atkins tippte ein paar Kommandos auf seinem Tablet ein und startete die Audiodatei. Danach rief er die Videografik mit den Flugbewegungen der Destiny auf, die der Flugschreiber aufgezeichnet hatte.


„Konzentrieren Sie sich auf die letzten zehn Minuten“, bat Carol Atkins die Anwesenden. Dann ließ sie beide Aufzeichnungen zeitlich synchronisiert parallel laufen.


Das Video zeigte eine sich aufbauende weiße Linie, die allerdings nicht waagerecht verlief, sondern sich permanent abwärts bewegte. Dann hörte man die Stimmen von Tom und Chris, als sie ihre Lage endlich erkannten, und versuchten, die Maschine abzufangen und durchzustarten. Sekunden später knickte die Linie plötzlich senkrecht nach unten ab, bis beide Aufnahmen mit einem lauten Knall stoppten.


Waters blickte in die ernsten Mienen der Ingenieure und zuckte bei dem Knall zusammen, obwohl sie die Aufnahme schon zig-mal gehört hatte. Nach einer kurzen Stille begann eine lebhafte Diskussion über die Daten und die möglichen Ursachen für den Absturz.


Atkins und Allan interessierten sich primär für die Triebwerke und die Flügel.


„Wissen wir, wieso Triebwerk 1 plötzlich ausfiel? Warum verloren kurz danach Triebwerk 3 und 4 an Schub? Die Daten auf den Bildschirmen der Piloten zeigten das nicht an, wie wir ihren Gesprächen entnehmen konnten. Ein Softwarefehler des Autopiloten?


Oder ein Fehler in der Triebwerkssteuerung? Ein defektes Triebwerk? Wieso waren plötzlich drei Triebwerke defekt? Oder waren drei und vier gar nicht defekt, sondern lieferten nur zu wenig Schub? Noch ein Softwarefehler? In welchem Programm?“


Eine Maschine fliegt plötzlich mit drei defekten Triebwerken? Hat es das schon jemals gegeben?“, wollte jetzt Atkins wissen. „Wir müssen auf diese Fragen eindeutige Antworten finden, wenn wir die Ursache dieses Absturzes aufklären wollen!“


Nach zwei Stunden kontroverser Diskussion fasste Carol Atkins das vorläufige Zwischenergebnis zusammen.


„Triebwerk 1 war tatsächlich defekt, wie wir an den Trümmerteilen feststellen konnten. Die beiden Triebwerke drei und vier zeigten keine erkennbaren Fehler. Sie waren bis zum Aufprall ohne Schäden, soweit wir das feststellen konnten. Triebwerk 2 lief als einziges mit dem richtigen Schub.


Die Anzeige der Daten aller vier Triebwerke und ihr Widerspruch zu den Aufzeichnungen des Flugschreibers sind nach wie vor rätselhaft. Ein Softwarefehler könnte die mögliche Ursache sein. Er würde vieles erklären.“


Im selben Moment schüttelte Turner heftig seinen Kopf. Waters sah ihn an. Halten Sie den Mund, signalisierte ihr Blick.


Dann sah Waters ihn eine Nachricht auf seinem Handy tippen. Fast gleichzeitig vibrierte ihr Handy. „Ich habe eine wichtige Information.“


„In zehn Minuten in meinem Büro“, schrieb sie als Antwort.


Taylors Assistentin, Melissa Bell, betrat den Raum und flüsterte ihm etwas ins Ohr, das seine Miene verfinsterte.


„Ich erfahre soeben von einem weiteren Unfall. Vor etwa zwei Stunden ist ein F-23 Kampfjet bei einem Übungsflug über das Tieffluggelände in White Sands abgestürzt. Die Pilotin konnte sich mit dem Schleudersitz retten. Die Maschine gehört zum Geschwader der USS Coleman. Sie sollte ein neues Flugprofil gemeinsam mit Drohnen bei Tiefflügen testen.“


Dabei blickte er Turner an. „Die bei diesem Flug getestete Software hat ASD ebenfalls geliefert. Die Navy wird den Vorfall untersuchen.“


Sofort richteten sich alle Augen auf Michael Turner und sein Team.


„Es ist gut, dass bei diesem Vorfall niemand zu Schaden gekommen ist“, stellte Turner erleichtert fest. „Sollte der Unfall auf einen Fehler unserer Software zurückzuführen sein, übernehme ich die Verantwortung. Aber ich bin fest davon überzeugt, dass meine Flugsteuerung auch in diesem Fall fehlerfrei funktioniert hat!“


Sie wurde ausgiebig getestet und es ergibt einfach keinen Sinn. Sie ist bereits seit einem halben Jahr auf zwei F-23 Kampfjets der USS Coleman im Einsatz. Das gilt auch für die Steuerung der Drohnen, dachte er im Stillen.


„Wir warten auf den Bericht der Navy und die Details“, versicherte Atkins. „Was die Ermittlungen zum Absturz der Destiny betrifft, so werden wir die Trümmerteile – insbesondere die Triebwerke – und die Software der Flugsteuerung des Autopiloten, weiter untersuchen. Wir treffen uns hier in einer Woche wieder. Ich danke Ihnen.“


Damit beendeten Carol Atkins und Keith Allan das Meeting. Carol wartete, bis sich der Raum geleert hatte und ging dann auf Waters zu.


„Mrs. Waters, Sie haben sich mit der Software der Flugsteuerung schon intensiv beschäftigt. Wir möchten in den nächsten Tagen unsere Ermittlungen in der Software-Entwicklung durchführen. Können Sie uns eine Festplatte mit entsprechenden Kopien zur Verfügung stellen?“


„Selbstverständlich, Mr. Atkins. Nennen Sie mich Janet. Ich habe schon alles vorbereitet. Bitte, kommen Sie mit in mein Büro, dann gebe ich Ihnen die Festplatten. Es sind zwei. Die Software ist sehr umfangreich.


Falls Sie sich auch die Simulationen und die Abnahme-Software anschauen wollen, empfehle ich Ihnen allerdings, sich direkt in die Server der Entwicklung einzuloggen.


Sie wurden nach dem Unfall sofort versiegelt, abgeschaltet und auch von unserem internen Netz getrennt.“


„Okay, danke, Janet. Ich bin Carol. Keith, ich gehe mit Janet die beiden Festplatten mit der Software holen. Wir treffen uns am Auto.“ Dann folgte sie Waters.


„In Ordnung.“ Allan nickte ihr und Waters zu und ging zum Aufzug. …


Am nächsten Morgen kam Natalie aufgedreht in Waters Büro. „Guten Morgen, Janet. Ich hatte gestern eine verrückte Idee und habe daran fast die ganze Nacht gesessen. Und ich glaube, ich habe etwas entdeckt!


„Guten Morgen, Natalie. Das klingt sehr geheimnisvoll. Kaffee?“


„Auf jeden Fall, obwohl ich bereits drei Becher hatte. Ich war nämlich die halbe Nacht hier.“


Beide gingen in die Kaffeeküche. Dort trafen sie Eric, der wie immer morgens für alle drei Cupcakes mitgebracht hatte. Sie setzten sich und genossen ihr Frühstück.


„Also, leg los. Was hast Du gefunden?“, forderte Waters Natalie auf, als sie wieder in ihrem Büro waren.


„Als ich für GCS arbeitete, wurden die Server der Entwicklungsabteilung gehackt. Auf ihnen war die Software zur Verschlüsselung gespeichert, die dann in einen Chip geladen wird. Die IT-Forensiker des FBI benötigten volle zwei Wochen, um herauszufinden, wie der Hacker es geschafft hatte, die raffinierteste Firewall des Unternehmens zu überwinden …“


„Lass mich raten“, unterbrach Waters ihren Vortrag.


„Es war ein Insider, der die Software illegal heruntergeladen und anschließend eine falsche Fährte gelegt hat.“


„Verdammt, Janet. Jetzt hast Du mir die ganze Pointe versaut“, maulte Natalie, musste aber dabei lachen. „Aber ja, Du hast recht. Willst Du auch wissen, wie genau wir ihm auf die Schliche gekommen sind? Das ist nämlich der spannende Teil!“


Janet machte ein unschuldiges Gesicht und schmunzelte. „Unbedingt“


Eric, der die ganze Zeit schweigend zugehört hatte, grinste ebenfalls und schüttelte den Kopf über so viel weibliche Energie. Wie zwei Wildkatzen!


„Das FBI überprüfte sämtliche internen Protokolle der Abteilung und die gesamte Kommunikation aller Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Also alle Mails und Telefongespräche über Festnetz und Mobiltelefone. Dabei fiel auf, dass einige Mitarbeiter neben ihren Business-Smartphones auch Prepaid-Handys benutzten.


Sie überprüften alle Sendemasten und welche Smartphones und Prepaid immer an demselben Mast eingeloggt waren. So konnten sie das Prepaid einer Person zuordnen. Dieselbe Person hatte die Security-Protokolle der Server gelöscht und dachte wohl, damit hätte sie ihre Spuren gelöscht.


Aber die Software der Protokollaufzeichnungen ist so programmiert, dass Eingaben festgehalten werden. Das Löschen bringt also gar nichts. Alle Eingaben, werden außerdem sofort in einer Cloud gespeichert. Der Löschvorgang und das Terminal, von dem aus er durchgeführt wurde, führten so direkt zu dem Hacker.


Den Mitarbeitern verkündete das FBI aber nach einigen Tagen, man konzentriere die Suche auf einen Hacker, der sich extern Zugang verschafft habe. Der Hacker sollte sich in Sicherheit wiegen und nicht merken, dass man ihm bereits auf der Spur war.


Okay, um es kurz zu machen, mit einigem Aufwand konnte man einem Mitarbeiter ein bestimmtes Prepaid-Handy zuordnen. Nachdem man ihn daraufhin mit einer unbemerkt aufgespielten Tracking-Software auf seinem Handy überwachen konnte, nahm das FBI ihn eine Woche später an dem Tag fest, als er sich krankgemeldet hatte. Er hatte bereits einen Koffer gepackt und unter falschem Namen ein One-Way-Ticket nach Hongkong gebucht.“


„Okay, Natalie, verstehe. Du schlägst vor, wir sollten bei unseren Ermittlungen hier genauso vorgehen?“


„Ganz genau, Janet. Ich habe mir heute Nacht die Kommunikation von Turners Team vorgenommen. Travis benutzt neben seinem Handy ein Prepaid-Handy. Ich habe es herausgefunden, weil ich mir alle Daten der Sendemasten auf dem Gelände unseres Unternehmens vorgenommen habe.


So konnte ich schließlich – aufgrund der Daten der Sendemasten an seinem Wohnort und der GPS-Daten – sein Firmenhandy einem Prepaid zuordnen. Dieses Prepaid wurde vier Stunden nach dem Absturz der Destiny zum Telefonieren benutzt.


Außerdem noch einmal am nächsten Tag abends in unserer Tiefgarage. Seitdem nicht mehr. Aber ich konnte es nicht hacken, um seine Nachrichten zu lesen und zu sehen, wen er angerufen hat.“


Waters und auch Eric Coles Miene wurden plötzlich sehr ernst.


„Das sollten wir auch ohne das FBI und einen richterlichen Beschluss nicht tun. Bis jetzt hast Du aber nicht mehr als einen begründeten Verdacht. Ihn mit dem Absturz in Verbindung zu bringen, klingt weit hergeholt. Da ich beim FBI war, weiß ich, wovon ich rede. Wahrscheinlich haben viele unserer Kolleginnen und Kollegen mehrere Handys.“


„Ja, ich habe auch ein privates Handy“, gestand Natalie, „auf dem ich meine privaten Daten gespeichert habe. Das ist für viele von uns doch völlig normal. Außerdem habe ich nichts zu verbergen. Die Frage ist, was war sein Motiv? Warum hat er es getan? Warum ein Projekt torpedieren, an dem er selbst beteiligt ist?


„Vielleicht, weil es nicht seine Idee war?“, überlegte Waters laut.


„Wie meinst Du das?“, wollte jetzt Eric wissen.


„Travis denkt, er müsste eigentlich der Leiter der Entwicklung sein. Er arbeitet länger für ASD als Turner und ist älter als er. Als Turner vor drei Jahren von der Navy zu ASD wechselte und gleich Projektleiter des Destiny-Projektes wurde, war Travis enttäuscht und stinksauer. Sie stellten beide ihr Design für eine neue Flugsteuerung vor. Ross und Taylor entschieden sich für das revolutionäre Design von Turner. Travis durfte mitarbeiten. Er wollte kündigen.


Aber Turner überzeugte ihn, dass er einen wesentlichen Anteil an der Entwicklung der neuen Software haben würde und machte ihn zu seinem Stellvertreter.“


„Woher weißt Du das alles?“, fragte Natalie, bereute aber ihre Frage sofort.


„Ich war damals mit Turner befreundet. Aber mir wurde schnell klar, dass das keine gute Idee war, wenn ich meinen Job bei ASD behalten wollte. Wir haben es dann beide eingesehen und beschlossen, Freunde zu bleiben, aber nicht mehr.“


Waters übersah die verblüfften Gesichter von Natalie und Eric und war froh, dass sie sich jeden weiteren Kommentar verkniffen.


„Wow. Das klingt schon eher nach einem Motiv“, fand Eric. „Aber war er wirklich so verrückt, oder wollte er nur ein paar Fehler einbauen, damit Turner endlich mal als Versager dasteht?“


„Vielleicht wurde er angestiftet. Vielleicht haben die Öko-Aktivisten ihn manipuliert, nachdem sie erkannt hatten, wie frustriert er ist.“


„Wir sollten alle Möglichkeiten in Betracht ziehen“, forderte Waters „und dem FBI unseren Verdacht mitteilen.“


„Okay, guter Vorschlag“, stimmte Natalie zu. „Sie haben die technischen Mittel, um die private Kommunikation und den finanziellen Background von Verdächtigen, insbesondere diesen Öko-Freaks zu analysieren.“


„Ich werde einen Termin mit Special Agent Witmore machen“, beschloss Waters. „Er leitet die Ermittlungen.“


„Natalie, wie bist Du eigentlich auf Turners Team gekommen? Du hast dich an dem gelöschten Security-Protokoll gestört …?“, spekulierte Eric.


„Ganz genau. Vor allem, weil ich den Zeitpunkt, an dem es gelöscht wurde, verdächtig fand. Es war ein Tag vor dem Unfall und es betraf nur die Server, auf denen die Software des Autopiloten gespeichert ist …!“


In dem Moment unterbrach Turner ihr Gespräch, in der Tür stehend. „Sorry, ich möchte nicht stören. Janet, kann ich Dich kurz sprechen?“


Du kommst wie aufs Stichwort. Ich hatte Dir ja geantwortet, in zehn Minuten vorbeizukommen.


„Okay, Michael, komm rein. Was gibt es?“


Turner zögerte, überlegte, ob er darauf bestehen sollte, mit Waters allein zu sprechen. Verwarf den Gedanken aber gleich wieder.


„Ich weiß, dass Ihr denkt, meine Software ist fehlerhaft und der Grund für das Desaster der Destiny. Nachdem heute eine F-23 bei einem Testflug mit Drohnen abgestürzt ist, dessen Flugsteuerung ebenfalls von mir ist, muss es an der Software liegen. Ich bin trotzdem sehr sicher, dass beide Unglücke, nicht durch eine fehlerhafte Programmierung verursacht wurden.


Am Tag nach dem furchtbaren Absturz der Destiny, ist mir etwas aufgefallen, dem ich zunächst keine Bedeutung beigemessen habe. Aber nachdem ich in den folgenden Tagen durch Zufall noch weitere verdächtige Aktivitäten in der Tiefgarage beobachtet habe, fing ich an zu recherchieren.“


„Du machst es spannend, Michael. Komm auf den Punkt. Worauf willst du hinaus?“, drängte Waters ihn.


„Okay, in Ordnung. Vier Stunden nach dem Absturz habe ich in unserem Büro eine Person mit einem Prepaid-Handy gesehen, das sie offensichtlich verstecken wollte. Am nächsten Abend, als ich in der Tiefgarage zu meinem Auto ging, telefonierte dieselbe Person wieder mit einem Prepaid-Handy …


„Konntest Du hören, was gesprochen wurde?“, unterbrach ihn Eric.


„… nur einige Worte. Die Person schien verärgert, oder eher bestürzt. Ich konnte nur einige Worte hören … „so war das nicht ausgemacht … davon haben sie nie etwas gesagt …“


Dann hat die Person am anderen Ende das Gespräch beendet. Die Person steckte ihr Handy ein, schaute sich um und stieg dann in ihr Auto.


„Verrätst Du uns jetzt auch, wer diese Person war, Michael?“, wollte Waters in sarkastischem Ton endlich wissen. Turner schaute erst Waters, dann Natalie und Eric an.


„Es war Jack Travis, mein Mitarbeiter!“


Im selben Moment gingen drei Paar Augenbrauen hoch. Natalie musste grinsen, obwohl die Situation keinesfalls lustig war.


Waters warf Eric und Natalie einen strengen Blick zu … haltet ja den Mund. Turner muss nicht wissen, dass wir das auch gerade herausgefunden haben. Dazu haben wir nämlich keine Befugnis!


„Könnte es nicht auch ein ganz harmloses Gespräch mit einer Frau oder einem Freund gewesen sein?“, warf Waters ein.


„Ja, natürlich“, bestätigte Turner. „Deswegen habe ich weiter gegraben. Ich weiß, dass das nicht legal war. Aber ich musste wissen, ob mein eigener Mitarbeiter mitverantwortlich für den Tod meiner Freunde und Kollegen ist. Also habe ich – mithilfe eines Freundes, der für die NSA, National Security Agency arbeitet – sein Prepaid gehackt und seine Bankkonten und Kreditkartentransaktionen gecheckt.


Zwei Wochen vor dem Absturz wurde er mehrmals von einem anderen Prepaid angerufen. Den Besitzer könnte man eventuell mit einem Bewegungsprofil ermitteln. Aber das ist sehr aufwendig.


Ich wollte meinen Freund nicht weiter mit meinen privaten Ermittlungen in Schwierigkeiten bringen. Schließlich hat er die NSA-Ressourcen dafür inoffiziell genutzt.“


„Michael, das war sehr riskant und leichtsinnig …“


„Ja, ich weiß. Laut seiner Mastercard ist Travis regelmäßiger Gast in einem Spielcasino in New York gewesen. Vielleicht hat er dort mit jemandem Kontakt gehabt. Falls der Club Kameras hat, könnte man das rausfinden.“


„Du denkst, er hat sich mit den falschen Leuten eingelassen? Könnte es sein, dass er eigentlich nur Dir schaden wollte, damit er endlich Deinen Job bekommt, der ihm nach seiner Meinung von Anfang an zugestanden hätte?“, spekulierte Natalie.


„Oder wollte er beim letzten Testflug nur einen Fehler provozieren, keinen Absturz, damit die FAA keine Zulassung erteilt?“, sinnierte Waters.


Turner schaute sie an. Wieso kommst Du plötzlich mit dem Argument?


„Könnte Deine Software nicht doch fehlerhaft sein. Was macht Dich so sicher, dass sie es nicht ist?“, wollte Natalie wissen.


„Erstens habe ich sie hundertmal getestet, mit allen erdenklichen Szenarien laufen lassen. Zweitens gab es während sämtlicher Testflüge in den vergangenen 24 Monaten keinen einzigen Fehler in der Flugsteuerung; auch nicht beim Autopiloten. Ausgerechnet beim letzten Flug tauchen plötzlich massive Probleme auf?


Das ist für mich kein Zufall. Dafür muss es eine andere Erklärung geben.“


„Und welche wäre das?“, fragte Waters mit leicht zynischem Unterton.


Turner war von den Unterstellungen und dem Misstrauen, das ihm alle Kollegen und auch die Ermittler-Teams entgegenbrachten, genervt. Waters sah, dass er seine Wut zu unterdrücken versuchte.


Er holte ein paar Mal tief Luft. Wenn ich Ihnen jetzt erzähle, dass ich noch einen Verdächtigen ermittelt habe, der mit Triebwerken arbeitet und einer Aktivisten-Gruppe angehört, werden sie nur denken, dass ich von mir ablenken will. Verdammt!


„Erstens, es gibt noch mehrere andere mögliche Ursachen. Die Steuerung der Triebwerke zum Beispiel. Zweitens könnte auch die Sensorik, die die Computer mit Daten füttern, einmal fehlerhaft gearbeitet haben.“


„Okay, Leute, genug spekuliert“, beendete Waters die Diskussion. „Wir müssen weiterarbeiten. Ich werde dem FBI Deine Erkenntnisse mitteilen. Aber Du solltest Travis nicht vorher zur Rede stellen. Überlass das dem FBI. Oder hast Du schon mit ihm gesprochen?“


„Nein, natürlich nicht. Das wäre ziemlich dämlich, für den Fall, dass er tatsächlich die Computer manipuliert hat. Außerdem würde er garantiert alles abstreiten und behaupten, ich wollte nur den Verdacht von mir ablenken.“


„Mich zu informieren, war die richtige Entscheidung“, versicherte Waters ihm. Wir haben es aber auch ohne Dich rausgefunden, dachte sie im Stillen und warf dabei Eric und Natalie einen Blick zu. Turner nickte und ging zurück in sein Büro.


„Okay, Leute. Ich habe noch einen Termin beim Boss.“


Waters hatte gestern Abend eine geheime Cloud-Datei, nach verdächtigen Hinweisen durchforstet. Diese Datei speichert sofort jede Eingabe jeder Person an jedem Terminal oder Laptop im Gebäude. Neben der Person, von der die WEBCAM ein Foto macht, werden der Log-in-Code und alle IP-Adressen festgehalten, mit denen die Person Kontakt hat.


Dieses streng geheime Tracking-Programm, Codename ´Watchdog´ war nach 9/11 von der NSA entwickelt worden. Es wird seitdem in Behörden und in Unternehmen, die für das Pentagon arbeiten, eingesetzt.


Außer Waters und Ross, wusste niemand bei ASD davon. Es war so raffiniert programmiert, dass es weder von der Firewall noch von den Programmen der ITSecurity aufgespürt werden konnte.


Wie das funktionierte, wusste auch Waters nicht. Sie wusste nur, dass das nicht das einzige „Spielzeug“ war, mit dem die NSA Computer und Server überall auf der Welt überwachte und ausspionierte, „im Interesse der Nationalen Sicherheit“.


Was Waters gefunden hatte, erklärte vieles, warf aber auch neue Fragen auf.


„Kommen Sie rein, Janet“, begrüßte Ross sie freundlich.


„Kaffee oder ein Wasser?“, erkundigte sich seine Assistentin.


„Danke, einen Kaffee“, antwortete Waters. Ein Getränk abzulehnen, hätte Ross als unhöflich empfunden. Er liebte dieses Ritual zu Beginn einer Besprechung.


„Zwei Kaffee und zwei Wasser, Annie“, antwortete Ross und bat Waters mit einer Handbewegung Platz zu nehmen. Dann stand er von seinem Schreibtisch auf und ging rüber zu dem kleinen Besprechungstisch, der zwischen zwei bequemen Sesseln und einer Ledercouch stand.


„Wie geht es Ihnen, Janet und wie geht es mit den Ermittlungen voran?“


„Danke“, antwortete sie mit einem höflichen Lächeln. „Es ist ein Puzzle. Aber wir kommen voran, Schritt für Schritt. Wir werden diesen tragischen Absturz aufklären, Sir!“


Was ich Ihnen gleich erzähle, wird Ihnen nicht gefallen. Aber es ist ein wichtiges Puzzleteil. Inzwischen servierte Annie Kaffee und Wasser und schloss die Tür wieder hinter sich.


„Ich habe gestern die Dateien von ´Watchdog´ ausgewertet und dabei wichtige Informationen entdeckt. Die Server der Software-Entwicklung wurden mithilfe eines Insiders manipuliert.“


„Verdammt. Ich hatte gehofft, dass so etwas bei uns nicht passieren würde“, kam Ross enttäuschter Kommentar. Er lehnte sich zurück und verkniff sich die naheliegende Frage.


„Jack Travis hat am Abend vor dem Absturz Software auf die Server der Destiny geladen. Danach hat er das Security-Protokoll gelöscht. Sonst wäre das beim checkup vor dem Start am nächsten Morgen aufgefallen.


Das würde die widersprüchlichen Anzeigen auf den Bildschirmen im Cockpit erklären, die nicht zu den Daten der Flugschreiber passen. Ich werde das FBI direkt nach unserem Gespräch über diese Erkenntnisse informieren.“


Ross hatte mit finsterer Miene aufmerksam zugehört.


„Das ist eine Katastrophe“, war sein einziger Kommentar.


Waters sah, dass er fassungslos über diese Entwicklung war. So hatte sie Ross noch nie erlebt. Er nahm einen Schluck Kaffee und schüttelte dabei mehrfach den Kopf.


„Wir sollten einen erneuten Background-Check für alle Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen veranlassen. Ich muss jetzt das Board über diese Entwicklung informieren. Gibt es noch weitere Hiobsbotschaften, Janet?“


„Nein, Sir. Ich hoffe, dabei bleibt es auch.“ Damit war das Gespräch beendet. …


Während Waters zum Aufzug ging, überlegte sie, was sie nach dem Gespräch mit FBI Special Agent Witmore tun könnte.


Ich sollte mit Jessica Andrews reden. Sie ist seine Kollegin und hat mit Travis seit über zwei Jahren eng zusammengearbeitet. Hat sie nichts gemerkt? Sie wählte die Nummer von FBI-Agent Witmore.


„Greg, es gibt neue Erkenntnisse, über die ich Sie informieren möchte …“


„Hallo, Janet. Das trifft sich gut. Ich bin gerade auf dem Weg zu Ihnen. In etwa zehn Minuten könnte ich in Ihrem Büro sein.“


„Perfekt. Kaffee und Donuts stehen bereit“, versuchte sie eine positive Stimmung zu erzeugen. Aus ihrer Zeit bei der DEA, Drug Enforcement Administration kannte sie Witmore´s Vorliebe für Donuts mit Schoko-Überzug.


Also sollte ich jetzt sofort in die Kantine gehen und welche besorgen!


Eine Viertelstunde später saß Witmore mit seiner Partnerin, Special Agent Rachel Thomas, in Waters Büro an ihrem kleinen Besprechungstisch.


Waters bot beiden Kaffee und Donuts an, aber Thomas nahm nur Kaffee. Kein Wunder bei der Figur, dachte Waters.


Thomas erinnerte sie an ihre eigene Zusammenarbeit mit Witmore. Thomas war groß, schlank und der blaue Hosenanzug betonte ihre durchtrainierte Figur. Ihre dunkelblonden Haare wurden von einem Pferdeschwanz zusammengehalten. Zwei dunkle, funkelnde Augen unter einer hohen Stirn blickten Waters direkt an.


Sie wirkt sympathisch, aber ich hoffe, sie ist tough genug, um sich in der Männerwelt des FBI zu behaupten.


„Danke, für die Donuts, Janet. Sie klangen am Telefon sehr ernst. Also, was haben Sie für uns?“ Dabei nahm Witmore einen Schluck Kaffee und genehmigte sich einen Donut.


„Wir haben gestern eine Spur zu einem Insider entdeckt. Einer unserer Mitarbeiter, oder besser gesagt, ein Kollege, hat vermutlich die Software der Flugsteuerung der Destiny manipuliert.“


„Oh, verdammt“, fluchte Witmore. „Sorry“, und entschuldigte sich gleich für seinen Gefühlsausbruch.


„Ich war genauso wütend und frustriert, als wir es entdeckt haben.“


„Wie haben Sie es entdeckt? Wer ist es?“, wollte Thomas wissen.


„Wir haben Unregelmäßigkeiten in den Security-Protokollen der Server festgestellt und dann genauer hingeschaut. Sie wissen, dass wir jede Eingabe an jedem Terminal aufzeichnen. Egal, ob man sie danach gleich wieder löscht. So konnten wir ihn identifizieren. Sein Name ist Jack Travis, ein Mitarbeiter von Turner.“ Von der Tracking-Software muss ich ihm nichts erzählen. Er weiß es wahrscheinlich sowieso, aber würde es nie zugeben.


„Was genau hat Travis gemacht?“, fragte Thomas und Waters sah, dass Witmore ihr einen vernichtenden Blick schickte. Waters tat, als ob sie das nicht bemerkt hätte. Sie kannte Witmore gut. Er mochte es überhaupt nicht, wenn seine Partnerin sich ungefragt in sein Gespräch einmischte. Er hasste es, unterbrochen zu werden.


„Nachdem wir seinen Programmteil der Flugsteuerung genau analysiert hatten, entdeckten wir eine Hintertür, die er eingebaut hat, …“


„Oh, wow, das ist ja der Klassiker unter den Hackern“, platzte es aus Witmore raus. Thomas zog ihre Augenbrauen hoch, verkniff sich aber eine Bemerkung.


„Turner hat daraufhin mithilfe eines Freundes – wie er mir vorhin erzählte – Travis persönliche Daten analysiert. Deswegen habe ich Sie angerufen. Turners Aktion war bestimmt nicht legal. Aber ich denke, es reicht, dass Sie Travis Kommunikation, seine Finanzen, seine Kontakte, einfach seinen gesamten persönlichen Background offiziell checken …“


„Das dürfte kein Problem sein, Janet. Was genau hat Turner gefunden?“


„Travis hatte hohe Spielschulden. Laut Kreditkartenabrechnung ist er in den vergangenen Monaten regelmäßig an den Wochenenden in einem Spielclub in New York gewesen. Er hat das Limit seiner Kreditkarten ausgereizt und sein Konto ist ebenfalls überzogen.“


„Wenn Travis an seinem Arbeitsplatz ist, werden wir ihn zur Vernehmung mitnehmen. Gute Arbeit, Janet.“


„Danke, Greg. Aber mehr wissen wir immer noch nicht. Ich hoffe, Sie haben jetzt genügend Indizien und Anhaltspunkte, um die Hintergründe dieses Absturzes aufzuklären.“


„Diese Informationen sind sehr hilfreich, Janet. Danke. Was noch merkwürdiger ist, war der gestrige Absturz der F-23“, sinnierte Witmore. „Stimmt vielleicht doch etwas nicht mit diesem neuen Software-Design, da Turner auch diese Flugsteuerung entwickelt hat. Ich habe Ihre Berichte und die von den Ermittlern der NTSB und der FAA gelesen. Beide halten die Software der Flugsteuerung für eine mögliche Absturzursache.“


„Ich weiß es nicht“, gestand Waters. „Aber ich halte auch das durchaus für möglich. Wir werden die Ursache finden und den Absturz aufklären. Ich werde nicht eher ruhen.“


„Okay, jetzt nehmen wir uns zuerst Travis vor. Mal sehen, was wir finden. Danke, Janet!“


Witmore und Thomas standen auf. Thomas bedankte sich mit einem Nicken. Waters nickte zurück und ihr Blick sagte: Greg ist nicht so übel, aber Sie sollten ihm als dem erfahreneren Agenten mehr Respekt zollen.


Dann brachte sie beide zum Büro von Travis.


„Hallo, Michael, wissen Sie, wo Travis ist?“, wollte Waters von Turner wissen, als sie sah, dass Travis Büro leer war. Turner schenkte ihr einen vielsagenden Blick und nickte einen Gruß zu Witmore und Thomas.


„Nein, keine Ahnung. Wir haben schon versucht, ihn auf seinem Handy zu erreichen, aber da springt sofort die Mailbox an. Er hat sich auch bisher nicht gemeldet.“ Vielleicht hat er sich aus dem Staub gemacht, weil ihm inzwischen klar geworden ist, was er angerichtet hat, dachte er im Stillen.


„Okay, danke, Mr. Turner. Können wir uns dann mit Ihnen unterhalten?“


„Ja, natürlich.“ Witmore bedankte sich bei Waters und folgte dann Turner in sein Büro.


„Meine Partnerin, Agent Thomas“, stellte Agent Witmore seine Partnerin vor, als sie sich an den Besprechungstisch setzten. „Wann haben Sie Mr. Travis zum letzten Mal gesehen?“


„Gestern Abend, als er das Büro verließ. Wir verabschieden uns immer gegenseitig. Je nachdem, wer zuerst geht. Mrs. Andrews, Travis oder ich. Meistens gehen Andrews und ich als Letzte.“


„Sie haben Mrs. Waters über verdächtige Aktivitäten von Travis informiert. Was genau haben sie gehört oder beobachtet?“


Turner erzählte ihm, dass er Travis vier Stunden nach dem Absturz der Destiny beobachtet habe, als er versuchte, ein Prepaid schnell in seiner Hosentasche verschwinden zu lassen. Am nächsten Tag habe er ihn beim Telefonieren in der Tiefgarage gesehen. Er wiederholte das, was er schon Waters erzählt hatte.


Er habe aber nicht verstehen können, worum es gegangen sei.


Thomas hörte Turner aufmerksam zu und schaute gelegentlich Witmore an. Aber Witmore ließ sich nicht von ihr ablenken und Thomas verzichtete darauf, sich in das Gespräch einzumischen, wie Witmore aus den Augenwinkeln erkennen konnte. Er wusste, dass sie tausend Fragen hatte. Aber er hatte ihr von Anfang an klargemacht, dass sie in einem Verhör nur Fragen stellen durfte, wenn er sie dazu aufforderte.


Er war der erfahrenere Detective und daher der Meinung, dass sie viel von ihm lernen könne. Dieses Verhalten hielten besonders die weiblichen Agenten für chauvinistisch. Gleichzeitig aber respektierten die anderen Detectives seine Erfahrung. Sie schätzten sein systematisches, analytisches Vorgehen, wenn es darum ging, komplizierte Mordfälle aufzuklären.


„Wissen Sie, wo Mr. Travis jetzt ist?“


„Nein, ich habe ihn heute noch nicht gesehen. Auf seinem Handy springt sofort die Mailbox an.“


„Okay, Mr. Turner. Falls Mr. Travis im Büro auftaucht, verständigen Sie uns bitte sofort. Wir müssen dringend mit ihm reden. Hier ist meine Karte.“


„In Ordnung, Detective.“ Ich würde diesen verdammten Mistkerl selbst gern zur Rede stellen.


„Eine Frage noch: Stimmt es, dass Sie eine KISoftware in die Flugsteuerung integriert haben, gegen die ausdrückliche Anweisung ihres Projektmanagers Mr. Taylor …?“


Witmore sah, dass Turner irritiert schien.


„Ja, das ist richtig“, antwortete Turner.


„Warum haben Sie das getan …?“


„Oh, Sie meinen, ich wollte allen zeigen, was für ein toller Entwickler ich bin. Und alle anderen haben keine Ahnung …!“


Warum fühlt er sich angegriffen? Warum so aggressiv? dachte Witmore.


„Okay, ich sage Ihnen den Grund. Dieses Design, mein Design, ist die Zukunft. Diese Software steuert das Flugzeug effizienter, schneller und damit sicherer. Die Piloten haben mir bestätigt, dass die Maschine sich leichter und besser fliegen lässt als alle anderen Typen, die sie bisher geflogen sind. Im Übrigen habe ich die KISoftware ausgiebig bei einem anderen Projekt getestet.“


„Danke, Mr. Turner“, bedankte sich Witmore mit einem leichten Grinsen im Gesicht. Dann verließen er und Detective Thomas Turners Büro.


Turner war frustriert. Sie haben ja recht. Wenn jemand hinter meinem Rücken agiert, gegen meine Anweisungen handelt, werde ich auch sauer. Aber ich wollte doch nur beweisen, dass mein Design besser, schneller, sicherer und wirtschaftlicher ist als eine herkömmliche Flugsteuerung. Er packte seine Sachen und verließ das Büro. …


„Geben Sie eine Fahndung nach Travis und seinem Fahrzeug raus und verständigen Sie den Flughafen und den Bahnhof“, befahl er Thomas. „Vielleicht haben wir ja Glück.“


„In Ordnung, Greg. Soll ich auch einen Durchsuchungsbeschluss für seine Wohnung und seine persönlichen Daten beantragen?“, fragte Thomas.


„Ja, tun Sie das und machen Sie es dringend. Wir sollten uns seine Daten so schnell wie möglich ansehen.“


Sein Handy klingelte.


„Hallo, Greg. Ich habe eine Information für Dich. Zuerst aber soll ich Dich von Diane grüßen. Ist alles okay?“


„Alles okay, Kelly. Ich wollte Dich auch gerade anrufen“, schwindelte er seiner Partnerin mit einem Lächeln vor.


„Davon bin ich überzeugt, mein Schatz. Aber Du weißt ja, manchmal bin ich einfach schneller“, kam die leicht sarkastische Antwort.


Sie waren jetzt seit über einem Jahr zusammen. Nach ihrem ersten Date hatte er ihr versprochen, sie einmal am Tag anzurufen, damit sie wusste, dass alles in Ordnung war.


„Aber jetzt im Ernst. Diane hat mich vorhin angerufen. Sie hat über diese Öko-Aktivisten recherchiert. Sie glaubt, sie demonstrieren nicht nur fürs Klima. Sie hat mich gebeten, Dir drei Namen weiterzugeben: James McCarthy, Andrew Novak und Ben Braddock.“


„Okay, Kelly. Danke für den Hinweis. Ich kümmere mich darum. Jetzt muss ich weitermachen. Wir sehen uns später.“


„Okay, Greg. Pass auf Dich auf. Ich liebe Dich.“


„Ich Dich auch“, flüsterte Witmore zurück und legte auf.


„Greg“, begann Thomas, die ihm gegenüber am Schreibtisch saß. „Die Polizei hat wahrscheinlich das Auto von Travis gefunden. Es ist wohl nordwestlich von Worcester von der Olean Street abgekommen, einen Abhang runtergerollt, hat sich überschlagen und ist ausgebrannt. Laut Fahrgestellnummer ist es sein Auto. Eine männliche Leiche saß am Steuer.“


„Okay, wir fahren hin“, kam die knappe Anweisung von Witmore. …


„Jessica, haben Sie einen Moment?“, fragte Turner, als die Agenten gegangen waren.


„Ja, klar.“ Sie setzte sich Turner gegenüber auf einen der Stühle vor seinem Schreibtisch.


„Ist Ihnen an Travis in der letzten Zeit etwas aufgefallen? Wissen Sie, warum er heute nicht im Büro ist?“


„Nein, Michael. Normalerweise meldet er sich, wenn er später kommt. Aber er schien mir seit ein paar Tagen ziemlich angespannt und nervös. Ich denke, es hat irgendetwas mit dem Absturz zu tun.“


„Ist Ihnen sonst etwas aufgefallen? Merkwürdige Telefonate?“


„Michael, worauf wollen Sie hinaus? Hat Travis etwas mit dem Absturz zu tun?“, fragte Jessica jetzt sichtlich besorgt.


„Genau, das versuche ich rauszufinden. Okay, danke.“


Als Witmore und Thomas am Unfallort eintrafen, war die Spurensicherung damit beschäftigt, das, was von der Leiche übrig war, zu untersuchen.


Die Untersuchung des Autowracks ergab später, dass die Bremsen vermutlich manipuliert worden waren, sodass der Wagen irgendwann aus der Kurve fliegen musste. Zwei Tage später bestätigte das Ergebnis der DNA-Analyse die Identität von Jack Travis. Damit stand für Witmore fest, dass der Absturz dieses neuen Überschalljets kein gewöhnlicher Unfall war.


Die Frage war, welches Motiv hatten der oder die Täter und was hatte Travis getan, dass man ihn zum Schwiegen musste? Er hätte Turner und sein Team vielleicht früher, direkt nach dem Absturz, befragen sollen. …


„Nein, Greg, Du hast keinen Fehler gemacht“, gab sich Kelly White überzeugt, als sie am nächsten Abend beim Essen saßen und sie ihn nach dem Ergebnis der DNA-Analyse fragte. Eigentlich durfte er nicht mit ihr über seine Fälle oder gar laufende Ermittlungen reden. Aber aus seiner Sicht waren sie ein Team, das einander unterstützte. Schließlich hatten sie sich bei einem Fall kennengelernt.


Kelly White, Journalistin der New York Times, hatte über einen eventuell bevorstehenden Terroranschlag in New York recherchiert und ihre Erkenntnisse dem FBI offenbart. Der zuständige FBI-Agent war Greg Witmore gewesen. Dank ihrer Vorarbeit konnte Witmore mit einem SWAT-Team den Täter rechtzeitig festnehmen.


Seitdem diskutierte er mit ihr die Ergebnisse seiner Ermittlungen und seine Theorie dazu, wenn es sich um einen besonders kniffligen Fall handelte. Und dieser Fall hier war mehr als nur kompliziert. Davon waren sie inzwischen beide überzeugt.


„Ich werde mich morgen mit Sidney treffen und bin gespannt, was sie von diesem Fall hält.“









Kapitel 3


„Apropos …, ich habe vorhin noch einmal mit Diane telefoniert, weil ich wissen wollte, wie es ihr geht. Der Tod von Roger hat sie schwer getroffen …“


„Das kann ich gut verstehen. Wie geht’s ihr?“


„Sie ist einfach sehr traurig und versucht, sich mit Arbeit abzulenken. Allerdings wird sie gerade dadurch immer wieder an den schrecklichen Unfall und Rogers Tod erinnert. Ich habe ihr geraten, Urlaub zu nehmen. Aber das geht natürlich momentan nicht. Als Pressesprecherin hetzt sie von einem Meeting zum nächsten. Die Medien spekulieren seit dem Absturz über die Ursache, die Investoren sind nervös, genau wie die Airlines, die Kunden von ASD. Die Mitarbeiter in dem neuen Werk fürchten um ihre Arbeitsplätze.“


„Den Investoren geht es doch nur um Geld und ihren Gewinn, ihre Boni und ihre Dividende“, schnaubte Greg jetzt verächtlich.


„Du hast ja recht, mein Schatz. Aber andererseits ist genau das ihr Job. Aber wir kommen vom Thema ab. Hast Du Dir schon diese Öko-Aktivisten angeschaut, deren Namen ich Dir bei unserem Telefonat heute genannt habe?“


„Nein, noch nicht. Aber gleich Morgen schau’ ich mir diese Truppe mal genauer an. Sie stehen aufgrund ihres Videos sowieso auf der Liste der Verdächtigen. Aber zuerst werde ich die Ermittler des NTSB und der FAA über diesen Unfall von Travis informieren. Sie sollen ihre Spurensuche auf mögliche Sabotage ausweiten. Außerdem werden wir Travis Wohnung und seine Daten untersuchen. Er war ein Spieler und hatte hohe Schulden.“


„Aber warum sollte man ihn umbringen? Ein Toter kann keine Schulden zurückzahlen. Es sei denn, er wusste etwas über den Absturz und musste deswegen sterben“, überlegte Kelly.


„Das ist eine plausible Theorie. Die Unfallermittler diskutieren eine ganz bestimmte Theorie zu dem Absturz. Janet Waters hat sie erwähnt, als ich mit ihr gesprochen habe. Die Analyse von Turners Software hat ihrer Meinung nach ergeben, dass eine KI-Funktion integriert ist! Der Projektmanager und auch das Management hatten es aber zu Beginn der Entwicklung abgelehnt, dass Turner eine KI-Funktion in die Flugsteuerung integriert. Sie hielten das Risiko für zu groß, da diese Technologie sehr neu ist und noch nie in einer Flugsteuerung eingesetzt wurde, es also keine Tests und Erfahrungen mit Flugzeugen auf diesem Gebiet gibt.“


„Du sagtest, ihrer Meinung nach, hat er eine KIFunktion eingebaut. Kann man das denn nicht eindeutig erkennen?“


„Nein, mein Schatz, man kann es nicht auf Anhieb erkennen. Genau das ist ein Problem an dieser neuen Technologie. Eine Flugsteuerung ist eine sehr komplexe und mächtige Software. Sie besteht aus mehreren miteinander vernetzten Programmen.


Sie enthält auf jeden Fall auch komplexe Algorithmen, die die Daten der Sensoren verarbeiten. Das gilt insbesondere für die Autopilot-Funktion, mit der der Computer tatsächlich das Flugzeug vollkommen autonom steuert und fliegt. Die Grenze zwischen komplexen Algorithmen, die zusammenarbeiten, und einer KI ist fließend.“


„Okay, ich verstehe. Die Ermittler glauben also, die KI-Funktion könnte die Ursache für den Absturz sein, weil das KI-Programm eine Fehlentscheidung getroffen hat?“


„Ganz genau. Das würde die widersprüchlichen Datenanzeigen im Cockpit erklären. Der Mord an Travis und dieser zweite Absturz könnten die Ermittler darin bestärken. Ich werde Sidney bitten, Turners Software zu analysieren. Sie und ihr Team haben dafür die besten Tools. Sie soll mir sagen, ob Turners Flugsteuerung eine KI-Funktion enthält. Die NSA hat genügend Genies. Die finden es raus, wenn die Software fehlerhaft ist und etwas damit nicht stimmt.“


„Wenn sich der Verdacht der Ermittler bestätigt, muss Turner mit einer Anklage wegen Betrugs, vielleicht sogar Mord oder fahrlässiger Tötung rechnen. Dann verbringt er den Rest seines Lebens hinter Gittern“, sprach Witmore seine Gedanken laut aus.


„Das wäre furchtbar. Ich habe ihn einmal kennengelernt, als ich Diane in ihrem Büro aufgesucht habe. Er machte einen netten Eindruck. Das wäre ein tragisches Schicksal. Ich bin sicher, Du findest heraus, wer verantwortlich ist. Okay, mein Schatz. Wie wäre es jetzt mit einem Glas Wein für Dich und einem Wasser für mich? Und könntest Du mir die Füße massieren?“


„Aber ja, mein Liebling. Er küsste sie auf die Stirn, schenkte ihr Wasser nach und sich noch ein Glas Weißwein ein. …


Witmore stand wie vereinbart um 10 Uhr vor Morgans Büro, in der linken Hand zwei Becher Kaffee und eine Schachtel mit Donuts.


„Guten Morgen, Greg. An diesen Service könnte ich mich gewöhnen. Wie geht’s Kelly?“ Sie setzten sich an den kleinen Tisch in ihrem Büro und genossen ihren Kaffee und ein Donut.


„Guten Morgen, Sidney, wie geht’s Dir? Heute schon jemand verhaftet? Kelly geht’s gut.“


„Das freut mich. Wenn Du schon am frühen Morgen Scherze machst, gibt es wohl ein eher ernstes Problem. Also Detective Witmore, worum geht’s?“


„Erwischt. Du kennst mich einfach zu gut.“


„Du hast sicher von dem Absturz des neuen Überschall-Jets gestern gehört. Bei unseren Ermittlungen sind wir auf mehrere Ungereimtheiten gestoßen. AirSpace Dynamics liefert auch die F-23, einen Stealth Fighter der neuesten Generation, an das Pentagon.


Wir überwachen daher die Aktivitäten des Unternehmens, genau wie ihr. Hast Du irgendwelche Informationen? Es gab in den vergangenen Wochen eine ziemlich aggressive Schmutzkampagne in den Medien zwischen AirSpace und SpaceDirect.“


„Ja, natürlich kenne ich den Fall. Ich dachte in dem Moment nur, was, wenn bereits Passagiere an Bord gewesen wären. Um Deine Frage zu beantworten. Wir verfolgen bisher nur die Ermittlungen des NTSB und der FAA. Sollten deren Ermittler Hinweise auf mögliche Sabotage finden, nehmen wir sofort die Ermittlungen auf. Welche Ungereimtheiten meinst Du?“


„Ein Entwickler aus Turners Team für die Flugsteuerung hatte einen Autounfall, bevor wir mit ihm sprechen konnten. Bei der Untersuchung seines Wagens – er ist plötzlich von der Straße eine Böschung runtergestürzt und hat sich mehrmals überschlagen – stellten wir fest, dass die Bremsen manipuliert wurden.“
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